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Naslov: Germanizmi v kroparskem govoru  
Magistrsko delo se ukvarja z vplivom nemščine na tradicionalni kroparski govor, 
natančneje s prevzetimi besedami nemškega izvora, ki pomembno zaznamujejo ta 
krajevni govor. Teoretični del opisuje zgodovinsko vez med nemškim in slovenskim 
govornim prostorom ter specifičen zgodovinski razvoj Krope, ki ga je v sociokulturnem 
in jezikovnem smislu zaznamovalo železarstvo oziroma medkulturne izmenjave med 
Kroparji in Avstrijci, ki so posledice takšnega razvoja. Empirični del vsebuje analizo 
leksikalnih germanizmov, ki so zapisani v delu Kroparske zgodbe. Gre za kratke 
zgodbe, napisane delno v kroparskem narečju. Nemške prevzete besede so 
obrazložene, prevedene v standardni jezik ter uvrščene v glosar, ki lahko služi 
nadaljnjim raziskavam kroparskega govora ter germanizmov. 
 
Ključne besede: nemščina, slovenščina, kroparski govor, izposojenka, germanizem 
  
Abstract 
Title: German Lexical Borrowings in Kropa Dialect 
The Master's thesis deals with the influence of German language on the traditional 
dialect of Kropa and the surrounding areas, predominantly focussing on German 
Lexical Borrowings found in this dialect. The theoretical part therefore describes the 
historical ties between the German and Slovene languages and the specific historical 
development of Kropa, which was greatly influenced by the metalworking tradition. This 
activity resulted in rich intercultural exchange between people from Kropa and 
Austrians, which contributed to specific sociocultural circumstances that affected the 
development of the traditional dialect. In the empirical part, the Germanisms in this 
speech are studied with the help of a lexical analysis of the book Kroparske zgodbe 
(Stories from Kropa, translated by D. K.). The work is a collection of short stories partly 
written in the traditional Kropa dialect. These words are explained and translated into 
standard Slovene while also forming a dictionary of Germanisms that can help in 
further research. 
 





Titel: Germanismen in der Mundart von Kropa 
Die Magisterarbeit befasst sich mit dem Einfluss der deutschen Sprache auf die 
traditionelle Mundart von Kropa bzw. mit den Wörtern deutscher Herkunft, die zu einem 
wichtigen Teil dieser Sprachvarietät gehören. Im theoretischen Teil der Arbeit wird 
deshalb die historische Verbindung zwischen dem slowenischen und dem deutschen 
Sprachraum beschrieben, wobei der Fokus auf der spezifischen historischen 
Entwicklung von Kropa liegt, die soziokulturell sowie im sprachlichen Sinne im großen 
Teil von der Eisenverarbeitung und damit von dem Kontakt zwischen den slowenisch- 
und deutschcprachigen Arbeitern bzw. Verkaufsmännern beeinflusst wurde. Der 
empirische Teil setzt sich mit den Germanismen im Werk Kroparske zgodbe 
(Geschichten aus Kropa, übersetzt von D. K.) auseinander. Es handelt sich um eine 
Sammlung von Kurzgeschichten, die teilweise auch in der Mundart von Kropa 
geschrieben sind. Die Wörter deutscher Herkunft wurden in die slowenische 
Standardsprache übersetzt und erklärt, anhand von deutschen und slowenischen 
Äquivalenten wurde aber auch ein Glossar erstellt, das bei späteren Analysen der 
Germanismen in Mundarten hilfreich sein kann. 
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Die vorliegende Magisterarbeit setzt sich zum Ziel, die Verwendung von Germanismen 
in der Mundart von Kropa zu untersuchen. Der Fokus liegt auf dem Einfluss der 
deutschen Sprache auf den Sprachgebrauch in der Umgebung von Kropa, einer 
Ortschaft in der Gemeinde Radovljica, die sich in der Region Oberkrain im 
nordwestlichen Teil Sloweniens befindet. Aufgrund der historischen Verbindung dieser 
Region mit der deutschsprachigen Welt, besonders mit den Städten in Kärnten, ist die 
Sprache der Gemeinde unter der Jelovica unter anderem auch für eine hohe Anzahl 
von aus dem Deutschen stammenden Nomina sowie Phraseologismen bekannt. Diese 
genießen sowohl unter den älteren als auch unter den jüngeren Bewohnern dieser 
Orte noch immer eine große Popularität und machen die Mundart von Kropa und 
dessen Umgebung auch außerhalb der Regionsgrenzen bekannt. Diese 
Marktsiedlung ist so auch als Kulturerbe anerkannt und geschätzt. 
 
Mit diesem Thema haben sich zwar schon einige wissenschaftliche Arbeiten 
auseinandergesetzt – als Erster hat schon am Ende des 19. Jahrhunderts, genauer im 
Jahre 1897, Historiker, Musiker und Priester Jožef Lavtižar in seinem Buch Zgodovina 
župnij in zvonovi v dekaniji Radolica (Die Geschichte von Pfarren und Glocken im 
Dechanat Radolica, übersetzt von D. K.) auf diese Mundart aufmerksam gemacht – , 
es wurde aber nur selten vom Standpunkt der germanistischen Kontaktlinguistik 
behandelt.  
 
Im ersten Teil der Arbeit liegt der Fokus auf den theoretischen Grundlagen der 
sprachwissenschaftlichen Erforschung auf dem Gebiet der Kontaktlinguistik. Diese 
umfassen die Erklärung des Begriffs Lehnwort bzw. Germanismus sowie die Aufteilung 
der aus dem Deutschen übernommenen Wörter in der slowenischen Sprache mit Hilfe 
von Werken wie Deutsche Lehnwörter im Slowenischen von Hildegard Striedter-
Temps (1963) und Einführung in die germanistische Linguistik: eine Propädeutik für 
Germanistikstudierende mit interkulturellem Ansatz  von Uršula Krevs Birk (2016). 
 
Darauf wird die sprachliche Verbindung zwischen Kropa und dem deutschen 
Sprachraum besprochen, und zwar im Kontext der historischen und kulturellen 




Diese wirtschaftliche Tätigkeit stellt nämlich einen der zentralen Gründe für die enge 
Beziehung zwischen Kropa und den deutschsprachigen Regionen wie Kärnten dar. 
Als Grundlage für die Erforschung der oben erwähnten Faktoren dienten die Bücher 
wie "Nehavanje": zgodovinske povezave železarske Krope s sorodnimi kraji na 
avstrijskem Koroškem ("Beendigung": geschichtliche Verbindungen der 
eisenindustriellen Kropa mit den verwandten Orten im österreichischen Kärnten, 
übersetzt von D. K.) von Toni Bogožalec (2001) und Govorica jih izdaja: skica govora 
kovaške Krope (Die Sprachart verrät Sie, Sprache der Schmiede in Kropa, übersetzt 
von D. K.). von Jožica Škofic (2001) . Es werden so die sozialen und kulturellen 
Spezifika des Dorfes beschrieben, worauf auf die wesentlichsten Merkmale der 
Mundart in dieser Umgebung näher eingegangen wird.  
 
Im zweiten bzw. empirischen Teil der Arbeit wird durch die Analyse des Werkes 
Kroparske zgodbe (Geschichten aus Kropa, übersetzt von D. K.) von Joža Bertoncelj 
(2001) eine Liste der aus dem Deutschen stammenden Lexeme erstellt, die in der 
Mundart von Kropa am häufigsten verwendet werden. Das Korpus für diese 
Untersuchung besteht aus diversen Kurzgeschichten sowie einem Dramenstück im 
oben erwähnten Werk, die in der Mundart von Kropa geschrieben sind. Es handelt sich 
vor allem um Geschichten, die über die Dorfbewohner und ihr Leben zur Zeit der 
blühenden Eisenverarbeitung sprechen und damit einen Einblick in die soziokulturellen 
Umstände und die Entwicklung der Mundart bieten. Die Lexeme, die als Lehnwörter 
aus dem Deutschen identifiziert werden, sind in alphabetischer Reihenfolge dargestellt 
und in die Standardsprache übersetzt. Dabei sind auch deren Herkunft, Bedeutung 
und Gebrauch genauer beschrieben. Die Analyse der aus dem Deutschen 
übernommenen Lexik im empirischen Teil basiert auf den folgenden Werken: 
Deutsche Lehnwörter im Slovenischen von Hildegard Striedter-Temps (1963), 
Slovenski etimološki slovar von Marko Snoj (2015), Slovensko-nemški slovar von 
Maks Pleteršnik (2014), Slovar slovenskega knjižnega jezika von Anton Bajec (et al.) 
(2000), Veliki slovensko-nemški slovar = Grosses slowenisch-deutsches Wörterbuch 





2  DAS LEHNWORT UND DER GERMANISMUS 
 
In diesem Teil meiner Magisterarbeit stelle ich einige der Begriffe vor, die für die 
Untersuchung der Mundart von Kropa im Sinne der germanistischen Kontaktlinguistik 
von zentraler Bedeutung sind. Dabei fokussiere ich mich besonders auf die Termini 
Lehnwort (eng. loan word, slow. izposojenka) und Germanismus.  
 
Laut Krevs Birk (2016: 111) ist ein Lehnwort »ein Wort, das aus einer anderen 
Sprache, d. h. einer Gebersprache, übernommen wurde und dessen Herkunft nicht 
mehr evident ist, da sein Formativ im Laufe der Zeit der Nehmersprache in Lautung, 
Schreibung und Grammatik angepasst wurde.« Da in der Masterarbeit die aus dem 
Deutschen stammenden Wörter in der Mundart von Kropa betrachtet werden (z. B. 
šporget, fajmoštr, tajfl, tregar, foršus etc.), ist der Begriff Lehnwort einer der zentralen 
Begriffe dieser Masterarbeit. Bei Bußman (1990: 398) entspricht diese Definition dem 
Begriff „Lehnwort“ im engeren Sinne. Sie betont nämlich gleich wie Krevs Birk, dass 
sich Lehnwörter »in der Lautung, Schriftbild und Flexion« der Nehmersprache 
vollständig angeglichen haben« (ebd.). Man findet aber in ihrem Lexikon der 
Sprachwissenschaft auch die Erklärung der Lehnwörter im weiteren Sinne: »Bei dieser 
Verwendung wird zwischen lexikalischen und semantischen Entlehnungen 
unterschieden« (ebd.). Sie spricht hierbei zunachst von lexikalischen Entlehnungen, 
bei welchen »das Wort und seine Bedeutung (meist zusammen mit der »neuen« 
Sache) in die eigene Sprache übernommen wurden,  und dann noch vom 
»Fremdwort« (= nicht assimiliertes Fremdwort), wie Psychologie, Flirt, Sputnik, oder 
als assimiliertes Lehnwort im engeren Sinn« (ebd.).  Bei Fremdwörtern handelt es sich 
bei Bußman aber um Ausdrücke, die aus einer fremden Sprache übernommen wurden 
und nach Lautung, Flexion und Schreibung noch nicht ins Sprachsystem integriert 
wurden.  
 
Schippan (vgl. 1984: 278–280) verwendet den Grad der Anpassung als ein wichtiges 
Abgrenzungskriterium, mit dessen Hilfe man zwischen Lehn- und Fremdwörtern 
unterscheiden kann. Für sie ist bei den Lehnwörtern im Unterschied zu Fremdwörtern 
ein höherer Grad der »Assimilation« zu erkennen. So nennt sie nämlich den 
langwierigen und widersprüchlichen Prozess der Angleichung des fremden Wortgutes 




nur in einer lexikalisch semantischen Variante übernommen, und es beginnt somit 
bereits mit der Übernahme eine eigenständige Entwicklung.« Dabei muss von Anfang 
an auch die fremde Lautung einem anderen Sprachsystem angepasst, denn die 
Phonemsysteme von mehreren unterschiedlichen Sprachen stimmen fast nie überein. 
Laut Schippan (ebd.: 280) kennt man bei der Lautsubstitution zwei Hauptrichtungen, 
und zwar die Ersetzung des fremden Phonems durch »das »ähnlich klingende 
deutsche Phonem« oder die Ersetzung »nach dem Schriftbild«. Das Lehngut muss 
darüber hinaus auch »grammatisch soweit inkorporiert werden, dass es normgerecht 
in die Rede eingefügt werden kann«. Dazu gehört die Anpassung im Bereich der 
»Genus-, Kasus, Tempus-, Modus und Komparationsmerkmale« (ebd.).  
 
Wenn man von der Verwendung der aus dem Deutschen stammenden Fremd- oder 
Lehnwörter spricht, ist jegliche Debatte unvollständig, wenn man den Begriff 
Germanismus übersieht. Laut Duden1 handelt es sich um Fremdwörter und 
Lehnwörter in einer Sprache, deren Herkunft auf die deutsche Sprache zurückzuführen 
ist. Juta Limbach (2007: 10) spricht im Kontext der Germanismen oder 
»ausgewanderten Wörtern« von »Wörterwanderung« und betont, dass dies eine 
weltweite Erscheinung ist. »Je lebendiger und wandlungsfähiger eine Sprache ist, 
desto besser gemeindet sie solche zugewanderten Wörter ein und bereichert so ihren 
Wortschatz.“ Laut Lutz Kuntsch (ebd.: 13) gibt es die meisten Germanismen im 
Englischen und Russischen, denn in beiden Ländern gibt es auch eine lange deutsche 
Tradition. Krevs Birk (2016: 112) berichtet so, dass das Deutsche laut Földes (2011: 
8) sogar als „die kontaktfreudigste europäische Sprache betrachtet werden kann“.  
Krevs Birk (ebd.) berichtet, dass es schon im „geschlosseen deutschen 
Sprachgebiet“ unzählige Sprachkontakte gibt. Zu diesem Gebiet gehören im weiteren 
Sinne „die Republiken Deutschland und Österreich sowie die Gebiete der 
deutschsprachigen Schweiz, Südtirols und Liechtensteins. Im Bereich der 
Untersuchung von Germanismen ist dabei vor allem der Kontakt des Deutschen mit 
autochthonen Minderheitensprachen wie z. B. Sorbisch, Dänisch, Französisch, 
Italienisch und auch Slowenisch relevant. Außerdem kommt das Deutsche in Europa 
„mit den meisten Nachbarsprachen in Kontakt, den es grenzt an romanische, 
germanische, slawische und finish-ugrische Sprachen.“ (ebd.: 113) Seine 
                                            




Sprachgrenze ist so nicht nur die längste in Europa, sondern auch die vielfältigste. 
(ebd.). Dabei muss betont werden, dass das Kontaktpotenzial des Deutschen auch 
außerhalb der oben erwähnten Gebiete besteht. Viele deutsche Minderheiten und 
Emigrantengruppen gibt es nämlich auch in anderen Teilen Europas und der Welt, z. 
B. im Elsass, Rumänien, Polen, Tschechien, Italien usw. (ebd.: 114).   
 
Aufgrund der Nähe der deutschsprechenden Welt besteht im Slowenischen eine lange 
Tradition der deutschen Entlehnungen, von welchen viele sogar überregional bekannt 
sind und noch heutzutage zu einem festen Teil des alltäglichen Wortschatzes gehören. 
Den Prozess des deutsch-slowenischen Sprachkontaktes, besonders im Kontext der 
Verwendung von Germanismen in der Mundart von Kropa, beschreibe ich in den 
nächsten Kapiteln. Es muss dabei betont werden, dass im Kontext von Germanismen 
in Kropa von sogenannten nonstandardsprachlichen bzw. umgangssprachlichen 
Germanismen gesprochen wird. Diese werden fast ausschließlich in der gesprochenen 





3 DEUTSCHE LEHNWÖRTER IM SLOWENISCHEN 
 
Wenn man den Kontakt zwischen der deutschen und slowenischen Sprache besser 
verstehen will, muss man zuerst die Zusammenwirkung unterschiedlicher Faktoren für 
diesen Prozess in Betracht ziehen. Zu diesen gehören laut Krevs Birk (2016: 115–116) 
geografische Gegebenheiten, historische und gegenwärtige Migrationen sowie 
politische, religiöse und soziokulturelle Umstände. Dabei muss betont werden, dass 
die Spuren der deutschen Sprache in den slowenischen Gebieten zu den wichtigsten 
Belegen der deutsch-slawischen Kulturbeziehungen gehören (Vgl. Striedter-Temps 
1963: 7), von denen unsere slowenische Sprache schon 14 Jahrhunderte geprägt wird 
(Krevs Birk 2016: 116). Es handelt sich um einen kontiuierlichen und laut Striedter-
Temps (1963: 7) »bald an, bald abschwellenden« Einfluss, den man nur schwer in 
einzelne Phasen aufteilen kann. Der ist dazu in mehreren Segmenten des 
Sprachsystems sowie des Sprachgebrauchs zu beobachten und reicht so von den 
Entlehnungen über die Phraseologismen, Endo- und Exonymika bis hin zu 
Internationalismen, Numeralia und noch weiter (vgl. Krevs Birk 2016: 116). 
 
Dieser Sprachkontakt ist durch die Tatsache gekennzeichnet, dass diese zwei 
Sprachen Nachbarsprachen sind und dass das slowenische ethnische Territorium bis 
zum Ende des Ersten Weltkriegs unter dem politischen und somit auch sprachlichen 
Einfluss der Habsburger Monarchie stand. Bei Deutsch und Slowenisch handelt es 
sich also nicht nur um Nachbarsprachen, sondern um koexistente Sprachen, denn sie 
befanden sich zugleich auf einem gemeinsamen Gebiet […]. (ebd.) 
 
Bereits zur Zeit Karantaniens (Gebiete Sloweniens und des österreichischen Kärntens) 
im 8. Jahrhundert entstanden in mehreren slawischen Sprachen die ersten 
Lehnwörter. Šekli erklärt, dass zu dieser Zeit die älteren Germanismen aus 
altgermanischen Sprachen ins Urslawische übernommen wurden (vgl. Šekli 2015: 
146).  
 
Vor der Wanderung aus ihrer Urheimat nördlich der Karpaten (bis ca. 500 n. 
Chr.) entnahmen die Sprecher des Urslawischen die Lexik vielleicht schon aus 
dem Urgermanischen, jedenfalls aus dem Gotischen, nach der Wanderung 




ausgeformten altwestgermanischen Sprachen,höchstwahrscheinlich aus dem 
Althochdeutschen. (Šekli 2015: 146) 
 
Laut Šekli kann man zur Zeit der ersten Sprachkontakte zwischen Deutsch und der 
Sprache im slawischen Sprachraum »zwei slawische Chronolekte unterscheiden, und 
zwar das Alpenslawische, d. h. die slawische Sprache im Ostalpenraum bis zum 9. Jh. 
(bis ca. 800), und das Frühslowenische, das sich aus dem Alpenslawischen im 9. und 
10. Jh. (etwa zwischen 800 und 1000) auszuformen begann« (Šekli 2015: 152-153) 
 
Aus dieser Periode stammt z. B. das wort ponev (dt. Pfanne, ahd. pfanna) (Šekli 2015: 
153) oder das Wort kralj (‚König), das sich aus dem Namen Karl Veliki (Karl der Große) 
entwickelt hat. Dieser was nämlich der erste frankische Herrscher, mit welchem die 
Slawen in Kontakt kamen2. Es muss aber betont werden, dass das so übernommene 
Wortgut, das vor der Reformationsbewegung im 16. Jahrhundert in die slowenische 
Sprache hineinfloss – es handelt sich um Begriffe aus der christlichen Religionswelt 
(birma, škof, binkošti …), mit dem wirtschaftlichen Fortschritt verbundene Lexik (škarje, 
ura, šipa) oder Wörter aus dem Bereich der Landschaft und Pflanzenwelt (kamilice, 
žajbelj, nagelj, ješprenj …) – heutzutage als ein fester, sogar unabdingbarer Teil der 
slowenischen Standardsprache betrachtet wird. Sie weichen nämlich formativisch so 
stark von den Herkunftswörtern ab, dass sie nicht mehr mit dem deutschen Wortschatz 
assoziiert werden (vgl. Krevs Birk 2016: 117). Es gibt für diese Wörter in der 
slowenischen Sprache noch heutzutage keine Doubletten für die oben erwähnten 
Begriffe in der slowenischen Standardsprache (ebd.) 
 
Spricht man von der Übernahme unzähliger deutscher Wörter seitens der 
slowenischen Sprecher, muss man unbedingt die große Anzahl von deutschen 
Siedlern erwähnen, die im Laufe des 12., 13., und 14. Jahrhunderts in die von 
slowenisch besiedelten Gebieten strömten. Da führte zur Entstehung neuer 
Siedlungen, besonders in Untersteiermark und Oberkrain. So wurden in dieser Periode 
neue Wörter auf zwei Arten übernommen – sie sind entweder an den Sprachgrenzen 
selbst mit dem Slowenischen in Kontakt gekommen oder wurden von den 
deutschsprachigen Siedlern ins Land gebracht und an den Rändern der deutschen 
                                            




Inseln in unseren Ländern weitergegeben. (vgl. Striedter-Temps 1963: XI) Die meisten 
Wörter wurden in Teilen übernommen, wo dieser Kontakt am Stärksten war – in 
Kärnten, Steiermark und Krain bzw. den sogenannten innerösterreichischen Ländern. 
Ein Beweis dafür, dass das Zusammenleben der zwei Sprachgruppen wirklich intensiv 
ist, ist auch darin zu finden, dass, wie Striedter-Temps berichtet, »nicht nur dinge der 
materiellen Kultur entlehnt werden, sondern auch die Begriffe aus dem geistig-
seelischen Bereich.« (ebd.) Er betont, dass die Slovenen eine große Anzahl von 
Namen für mythische Gestalten von ihren deutschen Nachbarn entlehnt haben, z. B. 
divji jager (wilder Jäger), Berkmandeljc (Berkmandl), Škrat (Schrat) usw. (ebd.). 
 
Zur Zeit der Reformationsbewegung kam es aber zu einer Wende. Mit der Erfindung 
des Drucks und den ersten slowenischen Büchern fangen nämlich die Bemühungen 
zur Normierung der slowenischen Sprache. Die Geburt der einheitlichen slowenischen 
Sprache, die der Druck der ersten slowenischen Bücher voraussetzte, fuhr im 
Algemeinen dazu, dass die lexikalischen Germanismen, die wegen des deutsch-
slowenischen Sprachkontaktes in slowenischen Gebieten zum festen Teil der 
alltäglichen Interaktionen wurden, jetzt generell vermieden wurden (vgl. Krevs Birk 
2016: 117), denn es nach slowenischen Synonymen gesucht wurde. Krevs Birk (ebd.) 
berichtet, dass diese Wörter deshalb in andere Sprachvarietäten hineinflossen, z. B. 
in regionalen Umgangssprachen und Dialekte, aber auch in Fachjargons (Bereiche wie 
Haushalt, Bergbau, Automobilwesen …). Auf dieser Basis stellt Krevs Birk (ebd.) fest, 
dass Entlehnungen wie z. B. cajt, ksiht, rihtati, švoh, šalca, kofe, fertik und ziher, die 
noch heutzutage im Gebrauch sind, »in den letzten fünf Jahrhunderten in die 





4 DIE HISTORISCHE UND KULTURELLE ENTWICKLUNG VON 
KROPA 3 
 
Kropa ist eine Ortschaft, die sich in der Gemeinde Radovljica im nordwestlichen Teil 
Sloweniens befindet. Dieses Haufendorf mit etwas weniger als 800 Bewohnern ist 
besonders für eine jahrhundertelange Tradition der Eisenverarbeitung sowie 
Eisenverhüttung bekannt. Als ein der wichtigsten historischen Dörfer des Landes 
wurde Kropa schon im Jahr 1952 als das Erste in Slowenien zum Kulturdenkmal erklärt 
und steht als solches unter gesetzlichem Schutz. Kropa liegt an dem Bachbett von 
Kroparica und den Hängen von der Karsthochebene Jelovica. Es besteht aus dem 
Hauptplatz, zu welchem die Bereiche Plac und Kastela gehören, sowie aus dem 
oberen und unteren Teil. Der Name des Dorfes ist laut Valvasor auf den rasch 
fließenden Gebirgsbach Kroparica zurückzuführen, der mitten durch das Dorfzentrum 
fließt. Da dieser bei Regen wegen des Schaums auf der Wasseroberfläche an das 
Wasser beim Kochen erinnert (slow. krop) wurde er ursprünglich Krup genannt, dies 
ist aber heute der Kern des Namens Kroparica sowie des Namens des Ortes. Diese 
Meinung teilt in seinem etymologischen Wörterbuch slowenischer geografischen 
Namen auch Marko Snoj. Laut Snoj (2009: 218) hat sich der name Kropa aus den 
Wörtern wie Chropp oder Chrupp entwickelt, die eine wilde Quelle bzw. strömendes 
Wasser bezeichnen. Im 20. Jahrhundert wurde deshalb festgestellt, dass das Wort 
Kropa auf einen kurzen, aber auch unruhigen Fluß zurückzuführen ist.  
 
Den Aufschwung von Kropa im 14. Jahrhundert ermöglichte die an Eisenerzen reiche 
Umgebung von Jelovica, besonders in der Nähe von Jamnik. Die Erzlagerstätten, die 
sich ursprünglich in den Wäldern auf Jelovica befanden, wurden zu dieser Zeit in das 
Tal verlagert. In dieser Periode entstand unter anderem auch der Schmelzöfen, der 
als das älteste erhaltene Gebäude dieses Typs in Slowenien sowie in Südosteuropa 
betrachtet wird. Dessen Überbleibsel wurden erst in 1953 bei dem Bau der Straße 
nach Jamnik entdeckt. Später, in den 15. und 16. Jahrhundert, begann man, bei der 
Eisenverhüttung sowie dem Schmiedehandwerk die Wasserkraft zu benutzen, 
weswegen zwei neue Hochöfen, und zwar die Obere und untere Eißengießerei an der 
                                            
3 Zusammengefasst nach Škofic (1996: 12–18), https://www.radolca.si/sl/znamenitosti/zanimivi-





Kroparica errichtet wurden. Der Bach trieb die Wasserräder an, diese setzten aber 
dann die Blassbälge in Betrieb. So hat die Nagelproduktion begonnen, die diesen 
kleinen Ort bekannt machte. Es wurden hier mehr als 100 unterschiedliche Nageltypen 
hergestellt, von den kleinsten Nägeln für die Holzschuhe bis zu den größten, mehr als 
80 cm großen Nägeln, die vielleicht noch heutzutage in den Holzpiloten von Venedig 
zu finden sind. Da jeden Tag mehr als 2000 Nägel produziert werden mussten, 
arbeiteten in Kropa neben den Männern auch die Frauen und Kinder. Wegen der 
harten Bedingungen starben die meisten Leute sehr jung und arm.  
 
Kropa war in dieser Periode aber trotzdem eine sehr reiche Stadt, die unzählige 
Privilegien genoss. Seit 1450 bis Kaiser Leopold II. war Kropa fast wie ein Staat im 
Staat. Der Ort erhielt ab 1550 dazu von Kaiser Ferdinand I. eine weitgehende 
Autonomie. Die Bewohner von Kropa mussten so mehr als 2 Jahrhunderte keine 
Steuer entrichten sowie nicht in der Armee dienen. So galt Kropa in seiner Blütezeit 
als eine hoch entwickelte europäische Industriestadt. Es gab dort mehr als 70 Häuser 
mit 1400 Einwohnern, die bis zu 2 Tonnen Eisen pro Jahr verarbeiteten. Doch am Ende 
des 18. Jahrhunderts kam eine Krise. Die Nachfrage nach Nägeln ließ nach, was zur 
Folge hätte, dass unzählige Menschen ohne Arbeit blieben. Es brach deshalb eine 
große Hungersnot aus, weswegen mehr als eine Hälfte der Bewohner starben. Die 
Erfindung von Eisenbahn rettete aber den Ort vor einer noch größeren Krise. Es 
wurden neue Eisenbahnlinien ausgebaut, die Kropa mit seiner Umgebung verbanden. 
Die Nägelproduktion war so wieder in vollem Schwung.  
 
Dieser Aufschwung dauerte aber nur bis zum Ende des 19. Jahrhunderts. Es kam 
nämlich die zweite große Krise und viele Menschen waren dazu gezwungen, Kropa zu 
verlassen. Zu den Gründen zählt man den Mangel an Eisenerz sowie die immer 
stärkere Eisenindustrie, mit welcher die Handwerker in Kropa nicht mehr mithalten 
konnten. Man versuchte zwar, durch unterschiedliche Maßnahmen wie z. B. die 
Gründung einer Genossenschaft, den Niedergang noch zu stoppen, aber mit wenig 
Erfolg. Diese wurde nach dem Zweiten Weltkrieg zu einer bekannten Fabrik, die noch 
heute besteht und Nägel für die Autoindustrie produziert (Plamen). Auf dieser Basis 
entwickelte sich auch die Fabrik UKO Kropa, die die Tradition des Schmiedhandwerks 
fortsetzt. Dies war der Grund, dass sowohl Leute aus der Region als auch aus anderen 




Siedlungen wie Stočje entstanden. Es wurde in 1936 auch eine Schule für 
Kunstschmiede gegründet, die mehr als 100 Teilnehmer hatte und die erste dieser Art 
in Jugoslawien war. Leider blieb nur einer von diesen nach dem Ende der dreijährigen 
Ausbildung im Ort. Das war der Schmiedemeister Joža Bertoncelj, einer der 
bekanntesten Eisenkünstler im slowenischen Raum. Er arbeitete unter anderem auch 
mit dem Architekten Jože Plečnik zusammen, während das bekannteste von seinen 
unzähligen Werken der Drachen für das Schloss in Ljubljana ist.  
 
Heute leben in Kropa ungefähr 800 Einwohner. Der Ort besteht aus 200 Häusern und 
steht natürlich unter Denkmalschutz. Dort findet man zwei Kirchen, einen 
Kindergarten, mehrere Sportanlagen, einen kleineren Laden, eine Bibliothek und zwei 
Gasthäuser. Die Eisenverarbeitung hat zwar im großen Teil ausgestorben, es gibt aber 
heute im alten Klinar-Haus ein Schmiedemusem, in welchem man mehr über die 
einzigartige Geschichte dieses kleinen, aber besonderen Ortes erfahren kann. Mit Hilfe 
von technisch-historischen Darstellungen können unzählige Besucher auch die 
Geschichte der Eisenverarbeitung kennenlernen. Außerdem wird seit 1705 jedes Jahr 
in Kropa der Tag der Schmiede gefeiert, und zwar am 2. Juni. Dieser zählt zu den 





5 KROPA IM KONTEXT DER VERBINDUNG MIT DEM DEUTSCHEN 
SPRACHRAUM 
 
Die Gründe für die enge Beziehung zwischen Kropa und anderen in der Nähe 
liegenden Ortschaften auf der einen und dem deutschsprechenden Raum um Kärnten 
auf der anderen Seite, sind vor allem in der wirtschaftlichen Orientierung dieser 
Gebiete zu finden. In diesem Sinne ähnelte die Entwicklung Kropas mit dem 
Schwerpunkt auf Eisenverarbeitung und den damit verbundenen Tätigkeiten nämlich 
der Entwicklung in unzähligen anderen Orten der Oberkrein sowie in Kärnten. Wie 
Bogožalec (2001: 31), ein bekannter Historiker aus Kropa sagt:  
 
Das Gebiet des heutigen nördlichen Oberkrains und dem österreichischen 
Kärnten war mehr als 2000 Jahre lang eines der Mittelpunkte der Eisenindustrie 
in mitteleuropäischen Raum. Die Zusammenarbeit der Orte, die die Träger des 
Eisenerzerwerbs, deren Schmelzung und Produktion verschiedener 
Eisenprodukte waren, war jahrhundertelang in solch oder anderer Form 
allgegenwärtig.  
 
Das führte natürlich zum Austausch von Ideen, Arbeitern und Technologien innerhalb 
und außerhalb der oben erwähnten Regionen. Wie schon erklärt sind die Anfänge der 
Industrialisierung auf die Verbreitung der Eisenverarbeitung in dem 14. Jahrhundert 
zurückzuführen. Zur Zeit des Mittelalters kam es zur steigernden Nachfrage nach 
Eisenprodukten sowie zur Entwicklung der neuen Verarbeitungstechniken.  
 
Seit dem Ende des 12. Jahrunderts gehörte das Gebiet, das sich heutzutage in der 
Gemeinde Radovljica befindet, der Grafschaft Ortenburg. Es handelte sich um ein 
Grafengeschlecht aus Kärnten, das in den folgenden Jahrhunderten in Kärnten sowie 
in Oberkrain zu einigen der wichtigsten seiner Art wurde. Ortenburger waren unter 
anderem dafür bekannt, dass sie intensiv sowie planmäßig das Eisenhüttenwesen in 
ihren Einflussgebieten förderten. Die Erzlagerstätten um Jelovica, die 
Eisenverarbeitung in den Orten unter der Hochebene sowie die immer längere 
Transportwege, die die Region mit anderen Teilen Europas verbanden, waren nämlich 
entscheidend für die Steigerung ihrer Macht. Aus diesem Grund haben die 




Kropa - in Oberkrain umgesiedelt. Zu diesen gehörten auch Bergknappen aus 
Sachsen, deren Anzahl besonders im 14. Jahrhundert anstieg.  
 
Auch diverse mündlich überlieferte Berichte zeugen von der engen Verbundenheit 
zwischen Kärnten und den Ortschaften in Oberkrain. Nach einigen Angaben 
besiedelten nämlich die Nagelschmiede aus Ferlach schon vor dem 14. Jahrhundert 
die Gebiete unter Korošica. Ihre Siedlung sei aber um 1320 zerstört worden, wonach 
einige von Ihnen nach Tržič – sie gründeten dort die Siedlung Neumarktl –, andere 
aber nach Kropa umzogen. Dafür spricht auch die Tatsache, dass zwischen der 
Mundart von Ferlach und der Mundart von Kropa einige Besonderheiten zu finden sind. 
Diese reihen von der artikulatorischen Ebene (das R-rollen) bis zum Vokabular. Das 
Wort vigenjc (Esse) ist z. B. sowohl in Ferlach als auch in Kropa bekannt.  
 
Der zweite gemeinsame Punkt ist aber auch der Heilige Leonhard, der unter anderem 
als auch der Schutzpatron der Pferde angesehen wird. Die Anfänge dessen Verehrung 
in den Gebieten um Kropa ist auf die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts 
zurückzuführen. Es wird daran geglaubt, dass diese Tradition aber aus Kärnten sowie 
aus dem südlichen Teil Deutschlands kam. Heutzutage erinnert die Pfarrkirche zum 
Heiligen Leonhard an diese Periode der Geschichte.   
 
So lässt sich die Entwicklung der Erzindustrie zur Zeit der Ortenburger sowie im 
Kontext der Verbindungen mit anderen Orten und Ortschaften, damit aber auch mit 
der deutschsprachigen Welt, mit Hilfe von drei Hauptfaktoren erklären: die Kolonisation 
bzw. die Zuwanderung der erfahrenen Arbeiter aus Kärnten, die Aktivitäten um den 
Schmelzofen, die auf denselben Techniken der Eisenverarbeitung wie in Kärnten 
basierten, sowie Ferdinands Bergbau-Ordnung, die der Regelung der Beziehungen 
zwischen den Grundbesitzern und den Schmieden diente und laut welcher Kropa ab 
1550 eine spezielle Autonomie besaß. Die trat in Kropa gleichzeitig wie in Kärnten in 
Kraft. Wichtig waren zu dieser Zeit auch die Transporwege, die von Kärnten über den 
Loiblpass durch Tržič, Radovljica und Kropa weiter nach Norditalien führten. Dort 
verkauften nämlich die kärntnerischen Schmiede ihre Produkte, da die Märkte nördlich 
von Kärnten von Schmieden aus Steiermark und anderen Regionen kontrolliert 




Verbindungen äußerst wichtig, denn dort stellten sich regelmäßig auch Schmiede aus 
deutschsprachigen Ländern vor.  
 
Die enge Beziehung zwischen Kropa und Kärnten manifestierte sich auch, wenn die 
Erzindustrie im 19. Jahrhundert in eine große Krise geriet, die als der Anfang von Ende 
der Eisenverarbeitung in diesen Orten bezeichnet werden kann. Als die Napoleonische 
Kriege zu Ende der Republik Venedig beitrugen und eine Krise in der 
Habsburgermonarchie verursachten, verloren die kärntnerischen Schmiede und 
dadurch auch Schmiede aus Kropa ihren wichtigsten Markt. Der letzte Schlag für die 
Industrie in diesen Gebieten waren aber die Entwicklung der Eisenbahn sowie der 
Mangel an Eisen in Gebieten um Jelovica. Um dieses Problem zu lösen, kauften 
Schmiede aus Kropa das Eisen in den Zentren der Eisenverarbeitung in Kärnten, vor 
allem in Hütttenberg, während sie in Ferlach und Saaz die Eisenüberreste kauften, die 
bei Nagelproduktion entstanden. In den achtziger Jahren des 19. Jahrhunderts, als die 
Eisenindustrie endgültig zu Ende kam – sowie in Oberkrain als auch im Norden, waren 
die Beziehungen zwischen Kropa und Kärnten so stark, dass die kärntnerischen 
Behörden, die die dortige Lage sanieren wollten, auch nach Lösungen für Kropa 
suchten. Eine von den Ideen war so z. B. die Zusammenarbeit mit der Waffenindustrie 
in Ferlach, da man dort aufgrund der steigenden Anfrage nicht alles selbst produzieren 
konnte. Kropa blieb aber noch weiter ein wichtiger Geschäftspartner der 
österreichischen Orte – in Klagenfurt kaufte man nämlich Holz, in Saatz und Ferlach 
Eisen und in Villach Koks.  
 
Auch zur Zeit des 1. Weltkrieges kam die enge Verbundenheit zwischen Krain und 
Kärnten zum Ausdruck, da viele Soldaten aus Kropa in den Einheiten aus Kärnten 
dienten. Unzählige Bewohner von Kropa sind während der Krise dazu nach Kärnten 
umgezogen, da sie sich erhofften, von besseren wirtschaftlichen Bedingungen zu 
profitieren. Als der Krieg vorbei war und die Habsburger Monarchie unterging, 
bedeutete das aber auch, dass die enge Beziehung zwischen Kropa und Kärnten zu 
Ende kam. Es entstanden nämlich neue Länder und damit neue Grenzen.  
 
Die Spuren dieser mehrhundertjährigen Zusammenarbeit sowie der Ideen- und 
Kulturaustausch haben aber in den Orten im nördlichen Oberkrain unzählige Spuren 




Weihnachtslieder, die man heutzutage in Kropa kennt, stammen z. B. aus Kärnten. 
Dass in diese Gebiete auch unzählige Leute kärntnerischer und sogar deutscher 
Abstammung umzogen, beweisen auch Nachnamen wie Anderle, Bodlaj, Erman, 
Fajgelj, Fajfar, Forman, Flajs, Freda, Gartner, Geiger, Gros, Hauptman, Homan, Höld, 
Interberger, Kleindienst, Krattner, Ledrar, Lukman, Mehr, Reš, Rautner de Rauterberg, 









Laut Tine Logar (1966: 134) gibt es im slowenischen geschlossenen Gebiet mehr als 
40 spezifische Dialekte, die in 7 Gruppen eingeteilt werden. In diesem Kontext spricht 
Logar von der oberkrainischen (gorenjsko), kärntnerischen (koroško), 
küstenländischen (primorsko), hinterwäldlerischen (rovtarsko), unterkrainischen 
(dolenjsko), steirischen (štajersko) und pannonischen (panonsko) Dialektgruppe. Das 
wird mithilfe der Karte der slowenischen Dialekte im Anhang veranschaulicht4. 
  
Die Mundart von Kropa gilt als eine der sprachlichen Besonderheiten der Region 
Oberkrain, ist aber auch in anderen Teilen Sloweniens als ein ganz eigenartiger Dialekt 
bekannt und als solcher von den Bewohnern der Gebiete um Kropa auch als 
Kulturerbe anerkannt und geschätzt. Als Erster hat schon am Ende des 19. 
Jahrhunderts, genauer im Jahre 1897, Historiker, Musiker und Priester Jožef Lavtižar 
in seinem Buch Zgodovina župnij in zvonovi v dekaniji Radolica (Die Geschichte von 
Pfarren und Glocken im Dechanat Radolica, übersetzt von D. K.) auf diese Mundart 
aufmerksam gemacht. Schon damals hat er nämlich Folgendes geschrieben:  
 
Kropa ist in einem engen Tal versteckt […]. Häuser liegen nebeneinander, 
einige davon sehen richtig gut aus. In diesem kleinen Ort wohnen über 900 
Leute. Einmal hat hier das Schmiedehandwerk geblüht, heutzutage verdienen 
die dortigen Arbeiter aber ganz wenig. Und die Mundart von Kropa – na wer 
kennt sie nicht? Den echten Einwohner von Kropa erkennst du sofort an seiner 
Sprache […]. (Škofic 2001: 7) 
 
Auch Joža Lovrenčič, ein bedeutender slowenischer Lyriker, Schriftsteller, 
Sprachwissenschaftler und Lehrer aus Kobarid, der einige Jahre auch in Dobrava in 
der Nähe von Kropa verbrachte, scheint mit Lavtižar einverstanden zu sein. In seiner 
Erzählung Legenda o usmiljeni Materi Mariji Kroparski (Die Legende von der erbarmen 
Mutter Maria aus Kropa, übersetzt von D. K.), die 1931 als Teil der Sammlung Tiho 
                                            
4 https://www.dlib.si/stream/URN:NBN:SI:DOC-6PWQK2MY/22dd73ed-fe41-49af-ab59-




Življenje (dt. Leises Leben, übersetzt von D. K.) erschienen ist, hat er die folgenden 
Sätze zu Papier gebracht:  
 
Die Einwohner von Kropa sind kluge Leute, jedoch wundern sie sich, wie es 
möglich ist, dass sie überall erkannt werden. Die Sprache ist diejenige, die sie 
verrät. […], denn fast kein Mensch aus diesem Ort kann seine Mundart, die 
durch das hinter gesprochene R bzw. Rachen-R bezeichnet werden kann, nicht 
verleugnen. Dies ist für diese Gebiete so typisch, dass ohne solche sprachliche 
Besonderheiten weder Kropa noch dessen Einwohner existieren wurden. 
(Škofic 2001: 7–8) 
 
Aufgrund der bunten und abwechslungsreichen Geschichte, die vor allem von 
Eisenverarbeitung und der damit verbundenen Nagelproduktion geprägt wurde, war 
Kropa schon immer für Forscher interessant. Das wissenschaftliche Interesse 
umfasste aber nicht nur die geschichtlichen, ethnologischen, musikalischen, 
archäologischen, geografischen und geologischen Aspekte der Entwicklung, sondern 
auch die sprachlichen Besonderheiten, die die zwischenmenschlichen Kontakte in 
diesen Orten prägten. Dabei liegt der Fokus vieler Forscher auf der Fachterminologie, 
besonders in den Bereichen wie Schmiedehandwerk und Eisenhüttenwesen. Solche 
Themen wurden schon in unzähligen Niederschriften bearbeitet, sie werden aber oft 
in akademischen Kreisen besprochen. In diesem Kontext ist auch das Kapitel Die 
Nomenklatur bei den Hammerwerken aus dem Buch Geschichte des Eisens in Krain, 
Görz und Istrien zu erwähnen, in welchem 110 Fachausdrücke aus dem besprochenen 
Gebiet erklärt werden. Das Werk stammt aus dem Jahr 1909 und wurde vom 
Archäologen Alfons Müllner geschrieben. Noch detaillierter war in seinen 
Beschreibungen der sprachlichen Besonderheiten in Kropa der einheimische Forscher  
Jože Gašperšič. In seinem Werk Vigenjc (die Esse) hat er nämlich mehr als 500 
Ausdrücke aus seinem Heimatsort erklärt, diese stammen aber sowohl aus dem 
Bereich Schmiedehandwerk als auch aus alltäglichem Leben. Es gibt auch andere 
mehr oder weniger bekannte spätere Werke, die sich unter anderem auch mit dem 
besprochenen Thema auseinandersetzen. Die Bedeutendste von diesen ist aber ohne 
Zweifel die im Jahr 1996 erschienene Dissertation mit dem Titel Glasoslovje, 
oblikoslovje in besedišče govora Krope na Gorenjskem (slow. Phonetik, Phonologie, 




übersetzt von D. K.) von der slowenischen Forscherin Jožica Škofic. Auf dieser Studie 
basiert auch ihr späteres Werk Govorica jih Izdaja, skica govora kovaške Krope (Die 
Sprachart verrät Sie, Sprache der Schmiede in Kropa, übersetzt von D. K.).  
 
In diesem Werk bespricht Škofic unter anderem auch unterschiedliche Theorien und 
Thesen darüber, wie sich die Mundart von Kropa überhaupt entwickelt hat bzw. wie 
dieser einzigartige Dialekt entstanden ist. Die Älteste von diesen Theorien basiert auf 
der Verwandtschaft zwischen den Einwohnern von Kropa und Tržič. Sie zitiert dabei 
den Forscher Janez Majeršič (1934: 31‒32):  
 
Die alten Einwohner von Tržič sagen, dass zwischen ihnen und den Einwohnern 
von Tržič eine enge Verwandtschaft besteht. Sie erklären, dass sich Tržič 
ursprünglich, d. h. vor vielen Jahren, unter dem Berg Košuta befand. Eines 
Tages hat aber diesen Berg ein Drache geschüttert (es handelte sich 
wahrscheinlich um ein Erdbeben), dass die darauffolgende Lawine den Ort fast 
total zerstört hat. Viele Einwohner haben Ihr Leben verloren, die Überlebenden 
haben aber geflohen. Einige begaben sich über den Loiblpass nach Kärnten, 
wo aus ihrer neuen Siedlung der Ort Ferlach entstand, während die Anderen 
auf einem anderen Teil des Tals das „neue“ Tržič gebauten. Die dritte Gruppe 
von den Fliehenden hat sich aber in Richtung Jelovica begeben und ihre Reise 
am Fuß dieser Ebene beendet, genau dort, wo sich heutzutage Kropa befindet. 
Dies hat zwar noch kein Historiker beweisen können, viele Bewohner 
behaupten aber, dass es in diesem Fall um eine wahre Geschichte geht, die 
ihre Eltern und Großeltern an sie überliefert haben. Sie sagen auch, dass die 
Beweise dafür in den sprachlichen Besonderheiten und der wirtschaftlichen 
Orientierung dieser drei Orte zu finden sind. Denn sowohl in Kropa als auch in 
Ferlach und Tržič arbeiteten die Leute traditionell mit Eisen – in Ferlach 
dominierte die Büchsenmacherhandwerk, in Tržič und Kropa aber 
Schmiedehandwerk. (Majeršič, 1934, zit. nach Škofic 2001: 17–18) 
 
Der zweiten Überlieferung nach haben sich aber die Nagelschmiede aus Ferlach 
schon im 14. Jahrhundert diesseits des Loiblpasses angesiedelt. Der Bergrutsch hat 
sie dann, ähnlich wie bei der ersten Überlieferung, ins Tal vertrieben, dort ist dann das 




in Kropa angesiedelt. (vgl. Gašperšič 1956: 11–12). Es besteht aber noch die dritte 
Überlieferung, nach der die Einwohner von Kropa eigentlich Einwanderer aus Kärnten 
oder sogar aus Tirol sind. Dafür gibt es mehrere Gründe: Erstens, wie schon oben 
erwähnt, haben die Einwohner von Kropa eine ganz spezifische Aussprache der 
Wörter, was sich in der Verwendung der Laute wie das hinter gesprochene R bzw. 
Rachen-R manifestiert, das eigentlich aus der Mundsprache von Rož5 stammt. In die 
Mundart von Kropa ist nämlich dieses gerollte R, durch die Einwanderung aus Rož 
gekommen. Das zweite Argument sind die deutschen Nachnamen von Einwohnern. 
Das Dritte aber die gesamte Architektur des Markts Kropa, der den Märkten in vielen 
ähnlichen Orten nördlich von Karawanken ähnelt.  
 
6.2 Faktoren, die die Mundart von Kropa mitgestaltet haben 
 
Die Einwohner von Kropa sagen für sich selbst, dass sie den kärntnerischen Dialekt 
sprechen, obwohl die Mundart von Kropa eigentlich zu den Mundarten der Region 
Oberkrain zählt – und nicht ohne Grund, denn die Leute von Kropa waren 
jahrzehntelang eng mit den Kärtnern verbunden. Deswegen hat sich auch die Sprache 
von Kropa im Vergleich zu anderen Mundarten in diesen Gegenden ein bisschen 
anders entwickelt.  
 
Wie schon erwähnt, haben die kärntnerischen Stahlarbeiter, die wegen der 
Entwicklung der Eisenverarbeitung schon im 14. Jahrhundert nach Kropa umgezogen 
sind, einen großen Einfluss auf die Sprache dieses Ortes geübt. Das kärntnerische 
Eisenhüttenwesen hatte damals schon eine eher lange Tradition, da die Kärntner 
schon früher Nägel für den Mittelmeerraum produziert und über den Loiblpass 
transportiert hatten. Um sich den Weg zu ihren Kunden zu verkürzen, haben sie sich 
entschieden, über den Pass und in die Gebiete um Kropa umzuziehen. Davon 
profitierten auch ihre Kunden aus Venetien, da sie nicht mehr über den Pass nach 
Kärnten reisen mussten – der Weg zu ihren Lieferanten bzw. Geschäftspartnern wurde 
jetzt nämlich einfacher und kürzer. Da es in Kropa damals schon zwei Hammer- und 
mehrere Eisenwerke gab, war dieser Ort auch für die Arbeitskräfte aus den 
Nachbarsorten interessant. So stellte Kropa schon zur Zeit des Mittelalters einen 
                                            
5 Die Mundsprache von Rož zählt zu den slowenischen Mundsprachen und ist Teil der Kärtner 




interessanten Treffpunkt vieler Sprachen (Slowenisch, Deutsch, Italienisch), 
Sprachvarietäten (Mundarten aus Krain) und selbstverständlich auch Kulturen.  
 
Einer der Gründe, dass die Mundart von Kropa in Kropa geblieben ist und sich nicht 
weiter verbreitet hat, ist auch in den geografischen Eigenschaften des Ortes zu finden. 
Kropa war nämlich jahrhundertelang von Orten in dessen Nähe getrennt, da das Tal, 
in welchem es sich befindet, schwer zugänglich war. Das Dorf hatte zudem eine eigene 
Pfarre sowie eine Schule, weswegen die Bewohner keinen Grund hatten, in andere 
Orten zu reisen und sich mit „Außenseitern“ zu verbinden. So entwickelte sich die 
Sprache in Kropa auf eine ganz spezifische Art und beeinflusste wegen der fehlenden 
Kontakte mit anderen Varietäten wenige andere Mundarten. Jožica Škofic (vgl. 2001: 
23) berichtet in diesem Kontext auch davon, dass die soziale Einheit der Bevölkerung 
– es gab überwiegend nur eisenerzeugende Berufe – zentral für die Originalität der 
Sprachart war. Es gab nämlich wenige Bauer und auch andere Berufe, sodass sich 
die spezifischen mit dem Eisenhüttenwesen verbundenen Begriffe einfacher 
etablierten.  
 
6.3 Einfluss des Eisenhüttenwesens auf den Wortschatz von Kropa  
 
Aus den oben erwähnten Gründen hat sich die Mundart von Kropa auf eine ganz 
eigene Art und Weise entwickelt. Man spricht in diesem Kontext neben den 
phonetischen, phonologischen und morphosyntaktischen Besonderheiten vor allem 
von einem ganz spezifischen Wortschatz, welcher diese Sprache noch heutzutage von 
den Mundarten in den Nachbarsdörfern trennt. Wie schon oben erwähnt, spielten bei 
solcher Entwicklung auch die Germanismen eine sehr große Rolle, was besonders bei 
der Analyse der Namen für Schmiedewerkzeuge bzw. Schmiedegeräte evident wird. 
Interessant dabei ist aber, dass die Namen für die Nägel, die zum Teil der 
Standardsprache wurden, nicht aus der Deutschen, sondern vor allem aus der 
italienischen Sprache stammen. Der Grund dafür liegt vor allem in dem 
marktorientierten Schmiedehandwerk, denn fast alle Nägel wurden nach Italien 
geliefert. Es bestehen aber trotzdem einige umgangssprachliche Namen für die Nägel, 
die deutscher Herkunft sind, z. B jegar. Es handelt sich um die Nägel, die für die 
Bergschuhe geeignet waren, das Wort stammt aber aus dem deutschen Wort Jäger, 




Schiffbau (im Deutschen Schiffsnägel) und das Wort maverhakel, der Nagel für das 
Aufhängen von Bildern an die Wand, im Deutschen Mauerhaken. Das Adjektiv 
mašinski stammt aus dem deutschen Wort Maschine, und šuštarski, der im 
Schusterhandwerk verwendet wurde, aus dem Wort Schuster. Es ist dabei zu betonen, 
dass die Schmiede bei ihrer Arbeit primär die umgangssprachlichen Begriffe 
verwendeten, während die Namen im Deutschen sowie die Benennungen aus dem 









Die theoretische Grundlage dieser Magisterarbeit weist deutlich darauf hin, dass die 
deutsche Sprache im Laufe der Geschichte von Kropa einen wesentlichen Einfluss auf 
die Entwicklung der Mundart im Dorf und dessen Umgebung übte. Das wird in den 
folgenden Kapiteln mit Hilfe der empirischen Analyse eines literarischen Werks, das 
teilweise im Dialekt von Kropa geschrieben ist, gezeigt. Anhand der Untersuchung der 
Texte in diesem Buch versuche ich nämlich, die These über den Einfluss der 
deutschen Lexik auf die Sprache von den Eisenverarbeitern unter Jelovica zu 
bestätigen und damit die prägnantesten lexikalen Spezifika eines der bekanntesten 
Dialekte in Oberkrain historisch zu erklären.  
 
7.2 Untersuchungskorpus und -methode 
 
Als Untersuchungskorpus dient in dieser Masterarbeit das Werk Kroparske zgodbe 
(slow. Geschichten aus Kropa) des slowenischen Meisterschmiedes Joža Bertoncelj. 
Es handelt sich um eine Sammlung von Kurzgeschichten, die teilweise im Dialekt von 
Kropa geschrieben sind und deswegen einen sehr guten Einblick in die Sprache dieses 
Ortes bieten. Auf der anderen Seite muss es aber auch betont werden, dass das Werk 
unzählige das Alltagsleben von Kropa bezogene Themen behandelt, so dass man sich 
man der Analyse der Sprache auch einen sehr guten Überblick über die soziokulturelle 
Entwicklung der Ortschaft verschaffen kann. So bieten diese Geschichten eine 
ausgezeichnete Basis bzw. den Startpunkt für die Untersuchung von den lexikalischen 
Einheiten, die aus der deutschen Sprache stammen.  
 
Das Werk ist 1973 im Eigenverlag erschienen, während dessen zweite Ausgabe aus 
dem Jahr 2001 nur leicht überarbeitet wurde. Es handelt sich dabei vor allem um 
orthografische Änderungen, die den veränderten sprachlichen Standards entsprechen 
und gleichzeitig die Mundart auf eine authentische sowie einheitliche Art und Weise 
repräsentieren. Der Autor hat so die meisten Probleme gelöst, die die erste Aufgabe 
plagten – das Werk berücksichtigte nämlich die neue Rechtschreibung ursprünglich 




nicht immer klar gekennzeichnet waren. Der Grund dafür ist auch darin zu finden, dass 
Bertoncelj nicht primär als Schriftsteller tätig war, sondern ist heute, fast 43 Jahre nach 
seinem Tod, vor allem als einer der größten Eisenkünstler dieses Ortes bekannt. Joža 
Bertoncelj, den Leute auf der Straße sehr oft als „Janeza“ begrüßten, wurde 1901 in 
eine Familie aus Kropa geboren. Seine Jugend war stark vom Ersten Weltkrieg 
geprägt, da viele von seinen Freunden, Familienmitgliedern und Mitbewohnern in den 
Kämpfen ihr Leben verloren. Da dies im Ort eine Art Tradition war, nahm er noch als 
kleiner Junge sehr früh zum ersten Mal den Hammer in die Hand.  
 
Bald wurde sein Talent erkannt, so dass er schon vor dem Krieg zum Meister des 
(künstlerischen) Schmiedehandwerks wurde. Er war als Mitarbeiter des 
Metallurgischen Institutes in Ljubljana tätig und arbeitete eine Zeit lang auch in Kamna 
Gorica, einem Ort in der Nähe von Kropa. Er hat äußerst selten mit anderen 
Schmieden zusammengearbeitet und entwickelte die Ideen für seine Kunstwerke aus 
Eisen am liebsten allein. Seine Produkte sind auch außerhalb seiner Heimat bekannt 
– sie sind überall in Europa und sogar in Nordamerika zu finden. Neben seiner 
Auseinandersetzung mit Eisen ist aber auch seine literarische Tätigkeit zu erwähnen.  
In der Zeit der beiden Weltkriege schrieb er nämlich regelmäßig kurze Geschichten, 
die dann in der lokalen Zeitung Zadrugar veröffentlicht wurden.  
 
Als sein wichtigstes literarisches Werk wird aber das Buch Kroparske zgodbe 
betrachtet, in welchem er durch kurze Geschichten aus dem Alltag der Leute in Kropa 
eine Collage von Bildern aus den vergangenen Zeiten schafft. Dabei fokussiert sich 
das Werk primär auf die Ära der blühenden Eisenverhüttung und bespricht in diesem 
Kontext das Leben, die Kultur, die Sitten und Gebräuche sowie mit dem 
Schmiedeleben verbundene Traditionen. Es gibt im Buch 38 Kurzgeschichten, die 
durchschnittlich 3–4 Seiten umfassen. Die meisten Absätze sind in der 
Standardsprache geschrieben, deren Besonderheit ist aber die häufige Verwendung 
der Mundart, vor allem in Dialogen. Diese zeigen dem Leser deutlich, wie die Sprache 
der Einwohner von Kropa vor mehreren Jahrzehnten aussah. Besonders interessant 
sind dabei unzählige Wörter, die man vielleicht heutzutage eher selten hört, machen 
aber noch immer einen wesentlichen Teil des Vokabulars aus. Diese sind vor allem in 




• Schwerer Alltag. Bertoncelj berichtet von der Armut sowie von Mangel an 
Essen. Für die Heizung in der Winterzeit verwendeten die meisten Einwohner 
trockene Zweige oder Holzabfälle, die die Kinder jeden Tag nach der Schule 
aus dem Wald bringen mussten, auch während der Sommerferien. Männer 
arbeiteten am häufigsten den ganzen Tag und Kinder mussten schon vor dem 
14. Geburtstag jeden Tag Kohle in die Esse transportieren. Im Sommer halfen 
ihnen dabei auch die Frauen. Da die meisten wenig zu essen hatten, waren 
neugeborene Kinder oft schwach und krank. In vielen Fällen lebten in nur einem 
Zimmer mehrere Familien – jede von ihnen verwendete z. B. das Zimmer für 
eine Woche und verbrachte die nächsten drei Wochen im Dachgeschoss.   
• Das Leben von Kindern. Der Autor spricht auch die Kinder an und beschreibt, 
wie die meisten von ihnen ihre Kindheit verbrachten, z. B. welche Spiele sie 
spielten, wie Sie Obst klauten. Sie bewarfen z. B. die Bäume mit Steinen und 
schüttelten sie, um Birne oder Kirschen zu kriegen. Sie badeten im Schlamm 
und liegen dann in der Sonne, sodass auf ihrer Haut eine Kruste entstanden ist.  
• Essen und Trinken. Der Leser erfährt, dass Trinken wichtiger war als das Essen, 
und zwar wegen der Hitze. Die Neuen in den Essen mussten zuerst in den 
Laden etwas Spiritus und Obstschnaps kaufen, sie wurden dann mit Wasser 
vergossen und die Jause war fertig. Da Männer viel trunken, verprügelten viele 
häufig ihre Frauen. Auf dem Menü standen am meisten Sterz und 
Bohnensuppe.  
• Liebe. Fast eine Muse war für viele Männer aus Kropa Špranjeva Micka, ein 
hübsches Mädchen mit blauen Augen und dunkelbraunen Haaren. Wenn Sie 
sonntags zur Messe ging, waren alle Augen auf Ihr. Es gibt auch komische 
Geschichte, z. B. die von einem jungen Pärchen. Die Zwei waren verlobt und 
gingen zusammen nach Lesce, da der Mann seine künftige Frau seinem Onkel 
vorstellen wollte. Auf dem Weg zurück bat der Mann seine Frau, ob er kurz die 
Kneipe besuchen kann. Sie war damit einverstanden, vor der Kneipe auf ihn zu 
warten. Er aber verließ das Gebäude durch die hintere Tür, denn er wollte die 
Frau eigentlich nicht heiraten.  
• Christgehen, Singen und Chöre. Die Musiktradition spielt noch heutzutage in 
Kropa eine äußerst wichtige Rolle. In den alten Zeiten dauerte Christgehen, wie 




im Dorf und wurden von den Kindern empfangen, die vor der Tür auf die 
warteten. Der Hausherr trank dann zusammen mit den Sängern. In Kropa wurde 
im Allgemeinen sehr viel gesungen, sowohl bei der Arbeit als auch in Gasthöfen 
oder in der Kirche.    
• Die Jagd. Sonntags sind Jäger auf die Jagd gegangen, danach direkt zur 
Messe, wobei sie die Flinten unter ihren Jacken versteckten.  
• Die Rivalen aus der Nachbarschaft. In diesem Kontext wird besonders oft der 
Ort Kamna Gorica erwähnt. Dessen Bewohner waren als „bahvarji“ bekannt, sie 
haben für die Leute aus Kropa aber den Spitznamen „župarji“ verwendet. Im 
Buch liest man so, wie sich diese Namen entwickelt haben. Eine Geschichte 
berichtet auch von einem Dorffest in Kamna Gorica, zu welchem auch das Volk 
aus Kropa aingeladen wurde. Als die Besucher aber den Nachbarsort 
erreichten, blieb vom Essen fast nichts mehr übrig. Von einer Kuh, dass die 
Bewohner von Kamna Gorica geklaut hatten, gab es nur noch Knochen und 
eine sehr schlechte Suppe.  
• Schmiedehandwerk. Man erfährt, dass bei den Kunstwerken aus Eisen um eine 
alte Tradition geht, denn Leute in Kropa haben schon sehr früh ihre Fenster mit 
schönen Gittern versehen, meistens für zusätzliche Sicherheit. Heute gibt es in 
Kropa leider nur noch wenige solche Produkte. Die Armut nach dem Untergang 
des Eisenhüttenwesens sorgte dafür, dass Leute viele Schmiedewaren zu 
niedrigen Preisen verkauft haben. Viel wurde auch zur Zeit des Zweiten 
Weltkriegs geklaut.  
• Sonnenwendfeier. Die Tradition war damals stark verbreitet, sodass 
Sonnenwendfeuer auch bis zu 8 Meter in die Höhe erreichten. Wegen des 
Windes, der am Abend bergab wehte, musste man genau darüber nachdenken, 
wo sich das Feuer befinden sollte. Leute haben sich dann in der Nähe des 
Feuers gesammelt und es wurde gegessen, getrunken und getanzt.  
• Der Georgstag. Vor allem die Schmiede begrüßten jedes Jahr den Frühling, da 
sie in den wärmeren Monaten bei der Arbeit kein Licht mehr brauchten.  
• Jährliches Fest Kovaški šmaren, der wichtigste Tag in Kropa, der auch im 




• Nägel. Einige Geschäftsleute lieferten Nägel nach Italien und brachten Produkte 
wie Silber, Wein oder Seide zurück. Diese waren in Oberkrain nicht oft zu finden 
und hatten deshalb einen besonderen Wert.  
• Probleme mit dem Burgherrn aus Radovljica. Dieser wollte nämlich Steuer 
erheben, die die Leute auf seinem Land bezahlen mussten. Obwohl die 
Einwohner von Kropa aufgrund der Autonomie, die der Ort vom Kaiser 
Ferdinand I. erhielt, keine Steuer entrichten mussten, verlangte der Burgherr 
von Radovljica von ihnen genau das Gegenteil. Da Kropa seit dem 15. Jh. Fast 
wie ein Staat im Staat war und nur der Kaiser selbst das Recht auf Erzbergwerk 
sowie auf die Wälder hatte, waren die Arbeiter im Dorf damit natürlich nicht 
einverstanden.  
• Landschaft um das Dorf und der Hauptplatz. Auf dem Hauptplatz, in Kropa auch 
„Plac“ genannt, war es immer interessant. Dort wurden die Urteile bekannt 
gegeben, Konzerte veranstaltet, es befand sich dort aber auch das jährliche 
Fest „kovaški šmaren“. So stellte „Plac“ einen Ort vor, wo am häufigsten 
getrunken, getanzt und gesungen wurde.  
• Leben während des Kriegs und danach. Wie viele andere Dörfer musste sich 
auch Kropa an die Kriegssituation anpassen. Die Arbeit war damals unsicher, 
die Lebensmittelpreise und Steuer aber höher. Es war eine äußerst schwere 
Situation für unzählige Männer und Frauen, die die Männer, die in die Armee 
gingen, hinterließen. Manchmal haben sogar Kinder dessen Rollen 
übernommen und mussten sehr schnell aufwachsen. Viele Frauen verkauften 
von Tür zu Tür Nägel, um mindestens etwas zu verdienen.  
• Zigeuner. Es gab in Kropa eine Gruppe von Zigeuner, die Rajhardi genannt 
waren. Die machten Musik und viele Einwohner waren der Meinung, dass das 
das Einzige ist, was sie können. Warum Kropa für diese Leute so populär war 
(die Anzahl von Zigeunern im Ort ging erst nach dem Ersten Weltkrieg zurück), 
weiß man noch heute nicht genau, es gibt aber eine Legende, nach welcher ein 
Pfarrer aus Kropa das Kind eines Zigeunerpaares taufte, weswegen der Ort 
unter seinen Rajahardi-Mitgliedern sehr beliebt wurde.  
• Abreise, Umzüge. Viele Einwohner von Kropa zog es in die Fremde. Als sie 
zurückkehrten, hatten sie viele Geschichten zu erzählen. Als Saisonarbeiter 




Weltkrieges arbeiteten viele wegen des besseren Verdienstes aber auch in 
Feldbach, wo sie Nägel für Bergschuhe produzierten. Sie waren außerhalb 
ihres Heimatsortes als gute, fleißige, zuverlässige Arbeiter bekannt und deshalt 
fast überall als Arbeitskraft geschätzt.  
 
Um einen noch besseren Überblick über die Themen darbieten zu können, werden ein 
paar von den bekanntesten Geschichten aus dem Buch beschrieben. Das erste 
Beispiel hat den Titel Otroško življenje (dt. ‘Das Leben von Kindern‘, ubersetzt von 
D.K.). In diesem Text findet man die Beschreibungen von sämtlichen Kinderspielen, 
die heutzutage kaum jemand noch kennt. Da Spiele wie z. B. parenga, loskonca und 
nebeškance genau erklärt sind, kann diese der Leser auch selbst ausprobieren. Das 
jährliche Fest kovaški šmaren wird besonders detailliert im Text mit dem Titel Oj, 
semenj! Juh-juhu! (dt. ‘Oi, Messe, Juh-juhu! ‘, übersetzt von D. K.) beschrieben. Diese 
Veranstaltung ist noch heute das wichtigste Fest in Kropa und dauert das ganze 
Wochenende, so wie in den alten Zeiten. Die Geschichte beschreibt das Fest wie folgt: 
Am Samstag werden bald nach der Mittagszeit Wasserräder, die in den Essen Bälge 
betrieben, um das Feuer zu schürten, gestoppt, Arbeiter sind frei, Mädels reinigen das 
Haus, Frauen gehen einkaufen und alle bereiten sich für das feierliche Abendessen. 
Am nächsten Tag gibt es auf dem Hauptplatz „Plac“ einen Markt, es wird getanzt, 
Musik wird gespielt, es wird aber auch getrunken und gegessen. Die Geschichte S 
trebuhom za kruhom (dt. Eine Arbeit weg von Zuhause suchen, übersetzt von D. K.) 
beschreibt, wie die Einwohner keinesfalls selten auswanderten, um im Ausland ein 
besseres Leben zu finden und mehr zu verdienen. Sie waren als gute, zuverlässige 
Arbeiter anerkannt. Meistens haben sie nur als Saisonarbeiter bei dem Bau der 
Eisenbahn geholfen, einige sind aber auch in andere Eisenverarbeitungs-Siedlungen 
ausgewandert. Sie haben dann Geld zurück nach Hause geschickt und so für ihre 




Obwohl es sich bei den Geschichten aus Kropa primär um Prosatexte handelt, gibt es 
im Werk auch eine Ausnahme, und zwar den Text Žebljarjeve težave (dt. „Probleme 
eines Nagelschmiedes“, übersetzt von D. K.). Dieser wurde als ein Dramentext sowie 




der lexikalischen Germanismen. Anhand dieses Schauspiels wird gezeigt, dass die 
Germanismen ein fester Bestandteil der gesprochenen Sprache sind. Das Schauspiel 







Um das Wörterbuch zu gestalten, mussten zuerst aus allen diesen Texten bzw. 
Geschichten sowie aus dem Schauspiel alle Begriffe ausgesucht werden, die zu den 
Germanismen zählen. Ich habe mich deswegen für die überarbeitete, zweite Auflage 
des Buches Kroparske zgodbe entschieden, denn in diesem Buch wurden alle in der 
Mundart von Kropa geschriebenen Wörter kursiv geschrieben und einige von denen 
am Ende auch in Form eines kleinen Wörterbuches erklärt. Hier muss noch betont 
werden, dass zu diesem nicht nur Germanismen gehören, sondern auch Begriffe, die 
aus dem Italienischen, Kroatischen, Französischen usw. stammen. Um Germanismen 
herauszufinden und analysieren zu können, wurden diverse Quellen verwendet. Zu 
diesen gehören: 
• Deutsche Lehnwörter im Slowenischen von Hildegard Striedter-Temps (1963)  
• Slovenski etimološki slovar (Slowenisches etymologisches Wörterbuch) von 
Marko Snoj (2015)  
• Slovensko-nemški slovar (Slowenisch-Deutsch Wörterbuch) von Maks 
Pleteršnik (2003) 
• Slovar slovenskega knjižnega jezika von Anton Bajec (et al.) (Das Wörterbuch 
der slowenischen Hochsprache) (2000) 
• Deutsches Universalwörterbuch von Dudenredaktion (Hrsg.) (2015) 
• Tehniški metalurški slovar (Technisches metallurgisches Wörterbuch) von Dr. 
Andrej Paulin (2014)  
• Doktorarbeit von Jožica Škofic mit dem Titel Glasoslovje, oblikoslovje in 
besedišče govora Krope na Gorenjskem (Phonologische, morphologische und 
lexikalische Eigenschaften der Mundart von Kropa) (1996)  
                                            





Das Wörterbuch ist nach der alphabetischen Reihenfolge gestaltet, wobei jedes 
Lemma auf die folgende Art vorgestellt wird:  
• zuerst wird die Wortart bestimmt, und die slowenische Übersetzung 
hinzugefügt;. 
• dann wird das Lehnwort mit Hilfe von obenerwähnten Wörterbüchern genau 
erklärt; 
• im letzten Teil wird die Bedeutung des Lemmas in der Mundart von Kropa erklärt 




bart -a: Subst., m. (standardslow. krat) 
• Striedter-Temps (1963: 89): bàrt, '-mal', aus mhd. ein vart 'einmal', ahd. vart 
‚'Fahrt', 'Weg', seit mhd. Zeit bis ins 17. Jh. auch im Sinne von '–mal' 
gebraucht 
• Snoj: bȁrt (19. Jhd.), aus mhd. vart, slow. 'pot' (dt. 'Fahrt'), Bed. zusammen mit 
einem Zahlwort: 'krat', z. B. ein vart 'enkrat' 
• Pleteršnik: bàrt, '–krat' (dt. '–mal'), aus mhd. ein fart 
• SSKJ: 
o bart, m, veraltet, zusammen mit einem Zahlwort 'krat': pridi drugi bart 
o bart, f, umgangssprachlich, zusammen mit einem Zahlwort 'krat': Odkar je 
bila Meta pregnana s Karnic, jo je le nekaj barti videl 
• Beispiel: Samo dons nej še bo, druh bart se mo pa drhač zavil, 
navrdjanc! (Bertoncelj 2001: 149) 
 
7.4.2 Wörterbuch  
 
antret -i: Subst., f. (standardslow. odgovor) 
• Striedter-Temps (1963: 82): antvert, 'Antwort', aus mhd. antwert, antwerte, 
antwürte, antwurt, 'Antwort', blieb aber dann auf kleine mdal. Bereiche 
beschränkt 





bart -a: Subst., m. (standardslow. krat) 
• Striedter-Temps (1963: 89): bàrt, '-mal', aus mhd. ein vart 'einmal', ahd. vart 
‚'Fahrt', 'Weg', seit mhd. Zeit bis ins 17. Jh. auch im Sinne von '–mal' gebraucht 
• Snoj: bȁrt (19. Jhd.), aus mhd. vart, slow. 'pot' (dt. 'Fahrt'), Bed. zusammen mit 
einem Zahlwort: 'krat', z. B. ein vart 'enkrat' 
• Pleteršnik: bàrt, '–krat' (dt. '–mal'), aus mhd. ein fart 
• SSKJ:  
o bart, m, veraltet, zusammen mit einem Zahlwort 'krat': pridi drugi bart 
o bart, f, umgangssprachlich, zusammen mit einem Zahlwort 'krat': Odkar 
je bila Meta pregnana s Karnic, jo je le nekaj barti videl  
• Beispiel: Samo dons nej še bo, druh bart se mo pa drhač zavil, navrdjanc! 
(Bertoncelj 2001: 149) 
 
bogati: Vb., pf./impf. (standardslow. ubogati) 
• Striedter-Temps (1963: 93): bȏg̣ati, -am, impf., 1. Bed. ubȏg̣ati 'gehorchen', 
'folgen'; 2. Bed. se s kom 'mit jem. friedlich auskommen'; 3. Bed. se 'sich 
schicken', auch 'recht geschehen'; auch bolgati, aus mhd. volgen 'gehorchen', 
ahd. folgēn, nhd. folgen 
• Snoj: bȏg̣ati (16. Jh.), ubȏg̣ati, slow. 'ubogati', veralt. auch bolgati, folgati (16. 
Jh.), aus mhd. volgen 
• Pletršnik: bȏg̣ati, impf., 'ubogati', 'folgen' 
• SSKJ: bogati -am. veralt. ubogati: bogaj in priden bodi  
• Beispiel: Prvo koristno delo, ki sem se ga tam naučil in ki mi ga je vigenjc naložil, 
da sem bogal po žganjče. (Bertoncelj 2001: 47) 
 
boršt -a: Subst., m. (standardslow. gozd) 
• Striedter-Temps (1963: 94): bòršt 'der Forst', aus mhd.bair vorßt, mhd. Vorst, 
forst, forest 'Wald, Forst', nhd. 'Forst' 
• Pleteršnik: bòršt, m. 'der Forst' 
• SSKJ: bòršt, m. umgangssprachlich 'gozd' 
• Beispiel: On je menda sedel takrat, ko so potegnili zvonove v lino, v trojiškem 





cajn -a: Subst., m. (standardslow. železna palica, iz katere se kuje žeblje) 
• Striedter-Temps (1963: 97): cajnati, Vb., Impf., 'Stabeisen machen, das Eisen 
zu Zainen verarbeiten, zainen', aus mhd. Zeinen '(Metall in zeine) schmieden' 
• Pleteršnik: cȃjnati, Vb., Impf., 'Stabeisen machen', das Eisen zu Zainen 
verarbeiten, zainen'; 
• SSKJ: cájnati; 'nekdaj kovati v tanke železne palice' 
• Tehniški metalurški slovar: cájna, 'železna palica, iz katere se kuje žeblje', dt, 
Zain, was Puddelstahlstab für Nägel bedeutet7    
• Beispiel: Pa jo podreza Žontovc s cajnom preko ješe. (Bertoncelj 2001: 30)  
 
cimaraka -e: Subst., f. (standardslow. enoročna tesarska sekira z nesimetričnim 
kovinskim delom in nesimetričnim toporiščem) 
• Striedter-Temps (1963: 103): cimraka 'Zimmerhacke'; aus mhd. zimber-hacke 
= zimberackes 'Zimmermannsbeil', nhd. Zimmerhacke 
• Pleteršnik:  
o ciḿraka, f., 'die Zimmerhacke' 
o cimaraka,  f., 'cimraka' 
• SSKJ: címraka, umgangssprachlich, 'enoročna tesarska sekira z nesimetričnim 
kovinskim delom in nesimetričnim toporiščem'; bradlja: petdeset let je vihtel 
cimrako in cepin 
• Beispiel: Okrog hiše leže deske in tramovi, pripravljeni za tekoča tesarska dela, 
zakaj odkar kdo pomni, poje v tej hiši in okrog nje iz jutra v večer cimaraka. 
(Bertoncelj 2001: 40) 
 
cvangarca -e: Subst., f. (standardslow. srebrnik za dvajset krajcarjev) 
• Striedter-Temps (1963: 105): cvancigar oder cvancigarica 'der Zwanziger, eine 
Münze', im kä.Slowenischen cbanckar, aus bair.-öster. Zwanziger 
• Beispiel: Tako smo jo zažingali, kakor kapelški zvonovi, ki imajo v sebi mernik 
stopljenih srebrnih cvangarc. (Bertoncelj 2001: 33) 
 
četna -e: Subst., f. (standardslow. veriga) 
                                            




• Striedter-Temps (1963: 148): kéṭina 'Kette', verzeichnet neben kéṭina noch  ali 
ketna, davon ketnáča und četna 'Kette am Kessel', slov.dial.; aus ahd. kẹtī̆na, 
chẹtī̆nna, mhd. keten(e), nhd 'Kette'.  
• Snoj: kéṭna, f., 'veriga', aus ahd. kẹtī̆na, chẹtī̆nna, aus ahd. kẹtī̆na, chẹtī̆nna, 
nhd. Kette ‛veriga’, aus dem Lat. catēna ‛veriga’ 
• Beispiel:  
»Kaj je vaš poklic?«  
»Verrrigarrr.«  
»Kako, prosim?«  
»Verrigarrr.«  
»Oprostite, ne razumem, povejte še enkrat.«  
»Tok, hodič, četne delam!« (Bertoncelj 2001: 20) 
 
čevdr -a: Subst., m. (standardslow. klet) 
• Striedter-Temps (1963: 147): kéḷder, 'Keller'; kevdr; slov.dial. čeudr, aus 
spmhd.-bair. këlder, mhd. këller, këllære 'Keller' 
• Snoj: kéṿder 'klet', veraltet kelder (16.Jh.), aus spmhd.-bair. Këlder 
• Pleteršnik: ke ́ łdər, m. 'klet', aus dem Dt. Keller 
• SSKJ: kévder, m. 'klet': šla je v kevder po jabolka 
• Beispiel: Pa sem se zvečer ravno spat odpravljal, ko nastane v čevdru pri putah 
strašanski vrišč. (Bertoncelj 2001: 60) 
 
činž -a: Subst., m. (standardslow. denar, najemnina, stanarina) 
• Striedter-Temps (1963: 107): činž 'Zins', aus mhd. zins, ahd. Zins 'Abgabe, 
Tribut', nhd. 'Zins' 
• SSKJ: čínž, m. 'v fevdalizmu glavna podložniška dajatev od posestva 
zemljiškemu gospodu' 
• Beispiel: To t povem, če m par tə prič na plačaš činža, se koj vən zgub, al pa t 
vrata vzamem! (Bertoncelj 2001: 147) 
 




• Striedter-Temps (1963: 109): dila 'Brett, Diele', in Krain und Kärnten 
gebräuchlich, in nhd. Zeit entlehnt aus bair.-öster. Diele in der Bdtg. 
'Dachboden' 
• Snoj: dȋla, f., 'deska', aus dem Dt., Diele 'deska' 
• Pleteršnik: dȋla, f., 'das Brett', pl. dile, 'der Dachboden': na dilah, 'auf dem 
Dachboden' 
• SSKJ: díla, f., 1. 'deska': prežagati dilo; 2. díle, pl., 'podstrešje': na dilah imajo 
spravljeno suho meso / stanovati na dilah v podstrešnem stanovanju 
• Beispiel: »To je bilo tistega leta,« je povzel France, »ko se je v Poljanski dolini 
prikazala na nebu kufrena dila, no, potem pa so žage ven prišle. (Bertoncelj 
2001: 59) 
 
djek -a: Subst., m. (standardslow. blato) 
• Striedter-Temps (1963: 110): drèk, dréka 'der Dreck', aus mhd. drec, -ckes, nhd 
'Dreck' 
• Snoj: drȅk, aus dem Dt. Dreck 'umazanija' 
• Pleteršnik: drèk m., 'der Dreck' 
• SSKJ: drèk, m., 'neprebavljeni delci hrane, ki jih organizem izloča skozi črevo; 
blato, govno, iztrebki' 
• Beispiel:  
Sapica sapòc, 
mi smo casajskə otjoc,  
vi se pa škofov  
djek šnufov.(Bertoncelj 2001: 25) 
 
durhcug -a: Subst., m. (standardslow. prepih) 
• Aus dem Dt. Durchzug 'prepih' 
• Beispiel: Samo durhcug pa bo zej par nas. Šipe so že tok al tok pobite, zej je 
pa še vrata vzev. (Bertoncelj 2001: 147) 
 
fabrika -e: Subst., f. (standardslow. tovarna) 
• Striedter-Temps (1963: 112): fábrik 'Fabrik', junges Lehnwort aus nhd. 'Fabrik', 




• Snoj: fábrika, f., aus dem It. fàbbrica 'tovarna', lat. fabrica 'delavnica, kovačnica' 
• Pleteršnik: fābrika, f., 'die Fabrik', 'tvornica', it. Fábbrica (auch fabrika nach dem 
dt. Fabrik) 
• SSKJ: fábrika, f., 'tovarna' 
• Beispiel: Še danes vedo Jeseničani, kako je povedal doma Cenderjev France, 
ko so ga vprašali, kaj dela v fabriki. (Bertoncelj 2001: 98) 
 
fajmošter -tra: Subst., m. (standardslow. župnik) 
• Striedter-Temps (1963: 115): fármošter 'Pfarrer', daneben: fájmošter, 
farmojšter, Entlehnung aus mhd.bair pharremeister in der Bdtg. 'Pfarrer' 
• Snoj: fájmošter 'župnik', aus dem mhd.bair pharremeister 
• Pleteršnik:  
o fájmošter, m., 'der Pfarrer' 
o fármoštər, m., 'župnik', aus dem Dt. Pfarrmeister. 
• SSKJ: fájmošter, m., 'župnik' 
• Beispiel: Sadovnjake imata samo gostilničar Jarem in pa fajmošter, ki pa morata 
hočeš nočeš deliti pridelek s paglavci. (Bertoncelj 2001: 44) 
 
faren (-rna, -rno);  farovški (-a, -o): Adj., (standardslow. župnijski) 
• Pleteršnik:  
o fárən, Adj., 'die Pfarre betreffend' 
o fárovški, Adj., 'zum Pfarrhof gehörig, pfarrhöflich' 
• SSKJ:  
o fáren, Adj., 'nanašajoč se na faro; župnijski' 
o fárovški, Adj., 'nanašajoč se na farovž; župniški, župniščen' 
• Beispiel:  
o Točno se še ve, da je stanovala lepa Lena v mežnariji pri farni cerkvi sv. 
Lenarta v sobi […]. (Bertoncelj 2001: 9) 
o Beispiel: V farovški veži so Micko zapustile zadnje moči, komaj je mogla 
vstopiti za Tonetom v sobo.  (Bertoncelj 2001: 114) 
 




• Striedter-Temps (1963: 115): fárovž 'das Pfarrhaus, der Pfarrhof', aus nhd. 
Pfarrhaus, Entlehnung aus mhd.bair pharrehūs 
• Pleteršnik: fárovž, m., 'das Pfarrhaus, der Pfarrhof' 
• SSKJ: fárovž, m., 'župnišče', zraven cerkve stoji farovž 
• Beispiel: Drugi dan je prinesla farovška dekla tudi Špranji vabilo, da naj pride v 
farovž na razgovor. (Bertoncelj 2001: 114) 
 
fejst -: Adj., (standardslow. dober, močen) 
• Snoj: fȇj̣st, 'dober, postaven', aus dem Dt., feist 'tolst, zavaljen, debel', aus dem 
mhd. veizen 'postati zamaščen, predebel' 
• SSKJ: féjst, fést, Adj.,  
o 'ki ima pozitivne lastnosti v precejšnji meri', tukaj so sami fejst ljudje  
o 'postaven, lep', fejst fant 
• Beispiel: Ti, poslušaj! Tu doli je tudi meni ena fejst krava crknila. (Bertoncelj 
2001: 23) 
 
ferajn -a: Subst., m. (standardslow. društvo, zadružna trgovina) 
• Duden: dt. Verein; rückgebildet aus vereinen; fnhd. vereine = 'Vereinigung, 
Übereinkommen' 
• Beispiel: Prvi poskus je bil ustanovitev Konsuma, ferajn so mu rekli. (Bertoncelj 
2001: 22) 
 
fertik -: präd. (standardslow. končan) 
• Duden: dt. fertig; mhd. vertec, ahd. fartīg, 'zur Fahrt bereit, reisefertig, zu Fahrt' 
• Beispiel: Naka, je fertik. (Bertoncelj 2001: 146) 
 
finfar -ja: Subst., m. (standardslow. denarna enota, petak) 
• Striedter-Temps (1963: 118): finfar, auch finferl, steir. 'Fünfer, Fünfguldennote' 
aus bair.-öster. Fünfer, Fünferl 
• Beispiel: Njegova hči Micka je pripovedovala, da je Krek večkrat prenočil pri njih 
in da je ob slovesu vedno podaril finfar – 10 kron. (Bertoncelj 2001: 22) 
 




• Striedter-Temps (1963: 118): firbičen, 'vorwitzig', in der Bdtg. 'neugierig, 
wißbegierig', auch 'lebhaft, munter'; firbec 'Vorwitz'; aus bair.-öster. fürwitzig, 
mhd. virwitzec, bzw. aus bair.-öster. Fürwitz 'Vorwitz', mhd. virwitze, virwiz 
• Snoj: fȋrbec, m., aus bair.-öster Fürwitz 'radovednost', dt. 'Vorwitz', ahd.  
• SSKJ: fírbec, m. 'radovednost', dela sem se lotil bolj iz firbca 
• Beispiel: Firbəc me ima, koko ji bo dons zavjon obrajtov, za kulk jo bo spet 
vokajnov … (Bertoncelj 2001: 146) 
 
firšt -a: Subst., m. (standardslow. knez) 
• Striedter-Temps (1963: 119): firšt 'Fürst', aus bair.-öster. Fürst 
• Duden: dt. Fürst; mhd. vürste, ahd. furisto, 'der Erste, Vornehmste' 
• Beispiel: To so bili zakoniti lovci, ki so služili zakupniku ali pa naravnost firštu. 
(Bertoncelj 2001: 61) 
 
flavzarija -e: Subst., f., flavzati: Vb., impf. (standardslow. govoričenje; govoričiti) 
• Striedter-Temps (1963: 120): flavza 'Spaß', flavze vganjati 'Späße treiben', aus 
bair.-öster. Flause 'Schrulle, Laune, lockere Rede' 
• SSKJ: flávza, f., 'neumnost, čenča', izmišljevati si flavze 
• Beispiel:  
o Toda vsaka stvar ima svoj konec, tako je tudi teh flavzarij enkrat 
zmanjkalo in se je Neža spomnila, da bi morala biti že davno doma in da 
bo oče robantil. (Bertoncelj 2001: 152) 
o Ragla, ti pa nka v pondelk na flavzej v vigenc, kašne vrata imamo, pa 
koko sva vogle plačvala, da na bo cev svet zvedu…(Bertoncelj 2001: 
149) 
 
foršus -a: Subst., m. (standardslow. predplačilo, predujem) 
• Aus dem Dt. Vorschuß 
• Beispiel: V preklete bukuca j bo namalov: tkujle ste vən vzel, tkujle ma pa von 
na žgančə, tkujle je blo foršusa, tkujle pa falomenta; (Bertoncelj 2001: 146) 
 




• Striedter-Temps (1963: 117): ferdamati 'verdammen, verurteilen', aus nhd. 
verdammen, mhd. verdammen, verdamnen, verdampnen. 
• Beispiel: »Marija iz Kapelice!« vrešči Črnula na vehi. »Ali si se kaj udaril?« Pocu 
se utrinjajo kletvice izpod visečih brk. Togotno useka sekira po lopatah. »Na, 
frdamanc.« (Bertoncelj 2001: 29) 
 
fremt -a: Subst., f. (standardslow. tujina) 
• Duden: dt. Fremde; mhd. vrem(e)de 
• Beispiel: Stric Erženov Jaka jo je tistikrat tudi mahnil v fremt. (Bertoncelj 2001: 
99) 
 
gloncati: Vb., impf. (standardslow. loščiti, čištiti do sijaja) 
• Duden: dt. glänzen; mhd. glenzen, ahd. glanzen 
• Beispiel: […], v sredo na Plac krivo stojejo, v četrtək kladva gloncajo, v petək jo 
udarjo, […]. (Bertoncelj 2001: 21) 
 
gmajnar -ja: Subst., m. (standardslow. kdor živi na gmajni) 
• Striedter-Temps (1963: 129): gmâjna, 'die Gemeinde, auch Gemeindeweide', 
aus mhd. gemeine 'gemeinschaftlicher Besitz, Grundeigentum einer Gemeinde, 
die Gemeinde' 
• SSKJ: gmájnar, m., 'kdor živi na gmajni, navadno bajtar' 
• Duden: dt. Gemeinde; mhd. gemeinde, ahd. gimeinida 
• Beispiel: Tretji met, ki je največkrat možen, je, da ležita oba kosa neenako, to 
je, da ima en kos obrnjen navzgor precepljeni del, eden pa hrbet. Igralec je vrgel 
gmajnarja. (Bertoncelj 2001: 103) 
 
golant -: Adj., (standardslow. vesel, zabaven) 
• Aus dem Dt. 'galant' ('höflich, kultiviert, manierlich, aufmerksam, charmant') 
• SSKJ: galánt, golánt, Adj., 'vljuden, prijazen', preprost in galant človek je 
• Beispiel: Vi ste pa res en golant gospod. (Bertoncelj 2001: 46) 
 




• Striedter-Temps (1963: 134): gvîšən 'gewiß, sicher', aus mhd. gewis, -sses 
'gewiß, sicher zuverlässig', ahd. Giwis, adv. Giwisso, nhd. gewiß 
• SSKJ: gvíšno, Adv., jutri gvišno pridem  
• Beispiel: Če b biv sam šov, me gvišnə na biv tok zaviv. (Bertoncelj 2001: 148) 
 
jeger -gra: Subst., m. (standardslow. žebelj planinčar) 
• Striedter-Temps (1963: 139): jága 'Jagd', im kä. Slovenisch begegnen neben 
jága auch jagati 'jagen' und jager 'Jäger' aus mhd jage 'Jagd, Eile, Verfolgung' 
• Im Dt. wird der Begriff Bergschuhnagel verwendet 
• Beispiel: Kropa je za trenutek pozabila vojsko in v ospredje je stopil razgovor, 
kdo vse bo šel na Štajersko kovat jegre, […]. (Bertoncelj 2001: 35) 
 
ješa -e: Subst., f. (standardslow. kovaško ognjišče, na katerem se z ogljem ali koksom 
razžarevajo kosi kovine pred kovanjem) 
• Striedter-Temps (1963: 140): jéṣ̌a 'die Esse', aus ahd. Essa, mhd. ësse 'Esse, 
Feuerherd des Metallarbeiters' 
• SSKJ: jéša, 'ognjišče, na katerem se z ogljem ali koksom razžarevajo kosi 
kovine pred kovanjem; kovaško ognjišče' 
• Beispiel: Čez čas gori na ješi ogenj in Poc suši cokle in nogavice ter zmerja 
Črnulo, […]. (Bertoncelj 2001: 29) 
 
kapselj -na: Subst., m. (standardslow. naboj, metek) 
• Striedter-Temps (1963: 145): kápsl 'Schießkapsel' aus nhd. Kapsel, im 15. Jh. 
aus lat. capsula 
• Snoj: kápselj, m., 'vžigalna kapica', aus dem Dt. Kapsel 
• SSKJ: kápselj, m., 'vžigalna kapica', udariti po kapseljnu, 'naboj za (otroške) 
pištole', kapselj poči 
• Duden: dt. Kapsel; spmhd. kapsel 
• Beispiel: […] kateri sem na zadnjih dreh glumil zlom in obup srca ter si pritiskal 
na sence staro zmlinčeno cev brez kapseljna. (Bertoncelj 2001: 74) 
 
kasa -e: Subst., f. (standardslow. blagajna) 




• Pleteršnik: kāsa, f., 'denarnica, blagajnica', die Casse 
• SSKJ: kása, f., 'blagajna' 
• Beispiel: Veš koga, Jera, pej no, barž pomagej, bova štenže gor potegnila, nej 
pa spodej u ta pərumo štuk kaso iše, sej jo tok na bo dobiv. (Bertoncelj 2001: 
148) 
 
kešt -a: Subst., m. (standardslow. hrana) 
• Striedter-Temps (1963: 156): kȏṣ̌ta 'Kost, Nahrung', aus mhd.bair. koste, kost, 
'Zehrung, Speise, Lebensmittel', nhd. Kost.  
• Snoj: kȏṣ̌ta 'hrana', aus mhd. koste 'jed, živilo, zaloga hrane',  
• Pleteršnik: ko ̑ šta, f., 'hrana', die Kost – aus dem Dt.  
• SSKJ: kóšta, f., 'hrana, jed' 
• Beispiel: Končno smo imeli tudi nekaj posebnih eksemplarjev, ki so se odlikovali 
po množini zaužitega kešta. (Bertoncelj 2001: 93) 
 
koməndirati: Vb., impf. (standardslow. ukazovati, odločati) 
• Snoj: komȃnda, f., aus dem Dt. Kommando 'ukaz, naročilo' 
• SSKJ: komandírati, 'ukazovati, odločati' 
• Beispiel: Zej pa imaš, zej pa kar koməndirej, kar regirej, prekleta gospodina, 
[…]. (Bertoncelj 2001: 148) 
 
kontribucjon -a: Subst., m. (standardslow. prevrat, (protipravna) dajatev) 
• Pleteršnik: kontribúcija, f.,  'die Brandschatzung, die Contribution' 
• SSKJ: kontribúcija, f., 
o 'dajatev, ki se določi pripadnikom okupirane ali premagane države, vojna 
odškodnina' 
o 'v stari Avstriji podložnikova dajatev zemljiškemu gospodu, zlasti za 
vojne namene' 
o 'dajatev, prispevek', kontribucija članic Organizacije združenih narodov 
• Beispiel: Kar se je zgodilo je pravi kontribucjon, in graščak bo to še obžaloval. 
(Bertoncelj 2001: 131) 
 




• Aus dem Dt. Kontrakt  
• Beispiel: Samo do smrti sva imela kontroht s staro. (Bertoncelj 2001: 74) 
 
kovtar -tra: Subst., m. (standardslow. polnjena prešita odeja) 
• Striedter-Temps (1963: 154): kólter 'eine gesteppte Bettdecke', aus mhd. kolter, 
kulter 'gefütterte Steppdecke Über dem Bett' 
• Pleteršnik: kółtər, m., 'eine gesteppte Bettdecke' mhd. kolter, kulter 
• Snoj: kóṿter, m., auch kóḷter, aus dem Dt. Kolter, mhd. kulter 'polnjena prešita 
odeja' 
• Beispiel: Na firənče. (Vzame s postelje odejo) Kar kovtar parbijem, vsaj pant 
najo cvəlil (Pribija odejo na vrata.) (Bertoncelj 2001: 147)    
 
kregan –a, -o: Adj., (standardslow. oštet) 
• Striedter-Temps (1963: 158): krȇg̣ 'Hader, Zank', auch krȇg̣a, aus ahd. chrêg 
'Hartnäckigkeit', widarkrêgi 'Streit', mhd. kriec 'Anstrengung, Widerstand, 
Kampf', nhd. Krieg; abgeleitet von krȇg̣ ist krȇg̣ati koga 'jem. mit Worten 
züchtigen, auszanken, ausmachen' 
• Snoj: krȇg̣, m., 'oštevanje, prepir', aus ahd. krēg, krieg 'trma, napor, naprezanje, 
boj', mhd. kriec 'napor, naprezanje, upiranje, boj', nhd. Krieg 'vojna' 
• Pleteršnik: okrẹ̑ gati, Vb., 'jemandem einen Verweis geben, ihn ausmachen, 
auszanken' 
• SSKJ: okrégati 'opomniti, ošteti', okrégan, držal se je pobito kot okregan otrok  
• Beispiel: Ob studencih in starih kopiščih so bili napravljeni sedeži – zdevci, kjer 
je bilo počivanje, ki se je včasih zavleklo, da smo bili potem zaradi prepozne 
vrnitve doma kregani. (Bertoncelj 2001: 43)  
 
krunkelj -na: Subst., m. (standardslow. suh štor) 
• Striedter-Temps (1963: 161): krúnkelj 'dicker Prügel, Klotz, entkörnter 
Maiskolben', 'Krummholz', mhd. krumpholz 
• Pleteršnik: krúnkəlj, m., 'dicker Prügel, der Klotz', 'krajši odžagan kos celega 
hloda', 'entkörnter Maiskolben', 'das Krummholz' 
• Beispiel: Nekoč sem pod Perčevim lazom obdeloval s kratko sekirico suh štor 





kufren -a, -o; kufrast -a, -o: Adj., (standardslow. bakren) 
• Striedter-Temps (1963: 161): kúfer 'Kupfer', daneben kúper; aus mhd. kupfer, 
ahd. kupfar, nhd. Kupfer; davon kúfrast 'kupfern' 
• Pleteršnik: kúfər, m., 'baker', 'das Kupfer'; kúfrast, Adj., 'bakren', 'kupfern' 
• Beispiel: 
o »To je bilo tistega leta,« je povzel France, »ko se je v Poljanski dolini 
prikazala na nebu kufrena dila, no, potem pa so žage ven prišle. 
(Bertoncelj 2001: 59) 
o Tam je Lectar iz Kranja, s kufrastim nosom kričavo vabi na igro s kocko: 
[…].  (Bertoncelj 2001: 101) 
 
kugla -e: Subst., f. (standardslow. krogla) 
• Striedter-Temps (1963: 161): kûgla 'Kugel', aus mhd. kugel, kugele 'Kugel', nhd. 
Kugel 
• Pleteršnik: kȗgla,  f., 'krogla' 
• Beispiel: »Mi smo za na bojno polje! Smukavc pa ni – in Micke ne dobi, pa če 
se na glavo postavi! Kanon kugla!« (Bertoncelj 2001: 113) 
 
kvartir -ja: Subst., m. (standardslow. bivališče) 
• Striedter-Temps (1963: 163): kvartir, rja 'Quartier', auch kvatîr, aus nhd. 
Quartier, mhd. quartier, um 1210 aus afranz. quartier 'Viertel' entlehnt 
• Snoj: kvartīr 'bivališče', aus dem Dt. Quartier 
• Pleteršnik: kvartiŕ, m., 'das Quartier' 
• SSKJ: kvartír, m., 'stanovanje, bivališče'; dobiti, plačati kvartir 
• Beispiel: A na veš, da s u Nav u kabarnev ležov, k te ni voben u kvartir votu? 
(Bertoncelj 2001: 147) 
 
kvit -: präd., (standardslow. brez dolga, bot) 
• Striedter-Temps (1963: 164): kvit 'quitt', aus nhd. quitt, mhd. quȋt, quit 'los, ledig, 
frei', um 1200 aus afranz. quite  




• SSKJ: kvít, Adv., 'brez dolga, brez obveznosti, na čistem'; vračam ti, zdaj sva 
kvit  
• Beispiel: Ker pa sem imel za dva goldinarja in 38 krajcarjev ven vzetega, mi je 
porinil še dobre tri goldinarje, pa sva bila kvit. (Bertoncelj 2001: 30) 
 
lampica -e: Subst., f. (standardslow. majhna svetilka) 
• Striedter-Temps (1963: 165): lâmpa 'Lampe', aus nhd. Lampe, mhd. lampe 
• Snoj: lȃmpa, f., 'svetilka', aus dem Dt. Lampe 'svetilka' 
• SSKJ: lámpa, f., 'svetilka, zlasti preprostejša' 
• Pleteršnik: lȃmpa, f., 'svetilnica', 'die Lampe' 
• Beispiel: Vsako leto na cvetni petek zberejo kovači po krajcarju za olje in 
nažgejo pod sliko lampico in zapojo staro pesem. (Bertoncelj 2001: 82) 
 
likof -a: Subst., m. (standardslow. pojedina, pitje po končanem večjem delu, po 
sklenjeni kupčiji) 
• Striedter-Temps (1963: 169): lîkof 'Zeche oder Mahl, das am Abschluß einer 
Arbeit, eines Kaufes u. dgl. gegeben wird, der Leikauf, der Gelöbnistrunk', aus 
mhd. lîtkouf 'Gelöbnistrunk beim Abschluß eines Handels', nhd. Leikauf 
• Snoj: lȋkof, m., 'pojedina po končanem delu', aus mhd. lītkouf ‛pijača po sklenjeni 
kupčiji’, nhd. Leikauf  
• Pleteršnik: lȋkof, m., 'die Zeche oder das Mahl, das am Abschlusse einer Arbeit, 
eines Kaufes u. dgl. gegeben wird', 'der Leikauf ' 
• SSKJ: líkof, m., 'pojedina, pitje po končanem večjem (gradbenem) delu, po 
sklenjeni kupčiji'; hiša je dokončana, zvečer bomo imeli likof  
• Beispiel: Potem je bil obračun in nato so šli vsi oglarji k Jarmu na likof. 
(Bertoncelj 2001: 63) 
 
malca -e: Subst., f. (standardslow. malica) 
• Snoj: mȃlica, f., aus dem Dt. Mahlzeit 'obed, obrok', eine Zusammensetzung 
aus Mahl 'obed, obrok' und Zeit 'ćas' 
• Pleteršnik: mȃlica, f., 'das kleine Essen zwischen Frühstück und Mittagmahl 
(dopoldanja m.), und zwischen Mittagmahl und Nachtmahl (popoldanja m.)' 




• SSKJ: málica, f., 'manjši obrok hrane, ki se jé sredi dopoldneva ali popoldneva' 
• Beispiel: Ta merska enota je pomenila za tri krajcarje špirita in za dva sadjevca. 
To so zalili s predpisano količino vode, potem še v vodi shladili in malca je bila 
gotova. (Bertoncelj 2001: 47) 
 
mežnarija -e: Subst., f. (standardslow. cerkovnikova hiša) 
• Striedter-Temps (1963: 179): méẓ̌nar 'Mesner', aus mhd. mesnære, 
messenære 'Küster' 
• Snoj: méẓ̌nar, m., 'cerkovnik', aus mhd. mesnære ‛cerkovnik’, ahd. mesināri 
• Pleteršnik: mežnarȋja, f., 'cerkovnikova hiša ali služba' 
• SSKJ: mežnaríja, f., 'hiša za cerkovnika' 
• Beispiel: Točno se še ve, da je stanovala lepa Lena v mežnariji pri farni cerkvi 
sv. Lenarta v sobi, […]. (Bertoncelj 2001: 9) 
 
namalati: Vb., pf. (standardslow. naslikati) 
• Striedter-Temps (1963: 175): mâlar 'Maler', mâlati 'malen'; ahd. mâlâri, mâlôn, 
mhd. mâlære, mâler, mâlen, nhd. Maler, malen 
• Snoj: mȃlati, Vb., aus dem Dt. malen 'slikati, pleskati, barvati' 
• Pleteršnik: namȃlati, Vb., 'naslikati', 'hinmalen, malen' 
• SSKJ: namálati, Vb., 'naslikati' 
• Beispiel: V preklete bukuca j bo namalov: tkujle ste vən vzel, tkujle ma pa von 
na žgančə, tkujle je blo foršusa, tkujle pa falomenta; (Bertoncelj 2001: 146) 
• In diesem Fall bedeutet namalati 'aufschreiben' 
 
naštiman -a, -o: Adj., (standardslow. urejen) 
• Snoj: štímati, naštímati, aus dem Dt. stimmen 'uglaševati, spraviti v določeno 
razpoloženje' ahd. (gi)stimnen 'uglaševati' 
• SSKJ: naštímati se 'lepo, skrbno se obleči' 
• Beispiel: Razume se, da so hodili na dopust posebno imenitno naštimani. 
(Bertoncelj 2001: 99)  
 




• Striedter-Temps (1963: 184): nór 'närrisch'; davon: nórec 'Narr' aus bair.-öster. 
Narr 
• Snoj: nȍr, nórec, aus dem Dt. Narr 'norec, norčav človek', ahd. narro 
• Pleteršnik: nórəc, 'der Schlege'l, 'veliko kovaško kladivo' 
• SSKJ: nôrec, m., 'težko mehanizirano kladivo za grobo obdelavo kovine'; norec 
je tolkel po železu 
• Beispiel: Janez mi je pripovedoval, kar je slišal od očeta, kakšen obseg in težo 
je imelo veliko fužinarsko kladivo, katerega so imenovali norec. (Bertoncelj 
2001: 41) 
 
oberlajtnant -a: Subst., m. (standardslow. poročnik, kapetan) 
• Striedter-Temps (1963: 165): lajtnant 'Leutnant', nhd. Leutnant, franz. lieutenant 
• Pleteršnik: lājtnant, m. 'poročnik', 'der Lieutenant' 
• SSKJ:  
o lájtnant, m., 'v nekaterih državah poročnik ali podporočnik' 
o óberlájtnant, m., 'v avstrijskem in nemškem okolju poročnik, kapetan'; 
javiti se oberlajtnantu 
• Beispiel: Kar poglejte nas, gospod oberlajtnant, kakšni smo. (Bertoncelj 2001: 
93) 
 
oberpav8 -a: Subst., m. (standardslow. delo na tujem, gornje gradnje pri železnici) 
• Aus dem Dt. Oberbau '(Eisenbahn) Schienen, Schwellen und Bettung von 
Eisenbahngleisen' 
• Beispiel: Kar imam las na glavi, mi je žal, da nisem spomladi odšel z drugimi na 
oberpav. (Bertoncelj 2001: 30) 
 
obrajtati: Vb., impf. (standardslow. ceniti, spoštovati) 
• Striedter-Temps (1963: 207): rájtati, 'rechnen', 'denken', Umgebung von 
Klagenfurt 'gedenken', aus mhd. reiten 'zerüsten, zählen, rechnen, berechnen', 
vgl. steir. reiten 'rechnen', 'nachdenken, nachsinnen, denken, grübeln' 
• Snoj: rájtati, 'računati, misliti', mhd. reiten 'pripravljati, šteti, računati, preudarjati',  
• Pleteršnik: obrájtati, Vb., 'čislati, v čislih imeti' 
                                            




• SSKJ: obrájtati 'ceniti, spoštovati': vsi ga obrajtajo 
• Beispiel: Da razgretemu človeku voda škoduje, je samo ob sebi umevno in je 
zato običajno ne obrajtajo. (Bertoncelj 2001: 91) 
 
odrajtati: Vb., pf.; odrajtovati: Vb., impf. (standardslow. plačevati) 
• Striedter-Temps (1963: 207): rájtati, 'rechnen', 'denken', Umgebung von 
Klagenfurt 'gedenken', aus mhd. reiten 'zerüsten, zählen, rechnen, berechnen', 
vgl. steir. reiten 'rechnen', 'nachdenken, nachsinnen, denken, grübeln' 
• Snoj: rájtati, 'računati, misliti', mhd. reiten 'pripravljati, šteti, računati, preudarjati',  
• Pleteršnik: odrájtati, Vb., 'abliefern, abführen, entrichten', koga; 'jemanden 
abfertigen, ihm geben, was ihm gebürt' 
• SSKJ: odrájtati, odrajtováti, 'plačevati, poravnavati'; odrajtovati davke 
• Beispiel: Kako naj živi graščak in odrajtuje najemnino, če mu fužinarji ne bodo 
plačevali davkov. (Bertoncelj 2001: 127) 
 
ofer -ra: Subst., m. (standardslow. cerkveno darovanje) 
• Striedter-Temps (1963: 185): óf̣er 'Opfer', aus mhd. opfer, ahd. opfar, nhd. 
Opfer 
• Snoj: óf̣er, 'darovanje prispevkov cerkvi', mhd opfer 'žrtev, darovanje' 
• Pleteršnik: o ́ fər, m., 'das Opfer' 
• SSKJ: ófer, m., 'dajanje denarja za cerkvene potrebe, cerkveno darovanje': v 
nedeljo bo ofer  
• Beispiel: Gašper: Bog oče stvarnik je hotel, da bi jaz, najmodrejši in najstarejši 
pred Kristusom, prvi k ofru šel. (Bertoncelj 2001: 63) 
 
ogomošter -tra: Subst., m. (standardslow. fužinarski preddelavec, kovač, ki je 
obdeloval surovo železo) 
• dt. der Schmied, der das rohe Eisen bearbeitete, es gibt keine direkte 
Übersetzung, jedoch wurde der Begriff als Obermeister übersetzt 
• Beispiel: Ta železni obroč so imenovali uboga in je bil težak tako, da ga je v vsej 
Kropi mogel privzdigniti samo ogomošter Banda, […]. (Bertoncelj 2001: 41) 
 




• Snoj: ȏḥcet 'svatba', aus dem Dt. Hochzeit, mhd. hōch(ge)zīt 'velik praznik'  
• SSKJ: óhcet, 'praznovanje ob poroki, svatba': v sosednji vasi je bila ohcet 
• Beispiel: Samo pomignil je onima dvema in že so jo urezali o »sveti 
Kanigalilejski ohceti.« (Bertoncelj 2001: 32) 
 
pant -a: Subst., m. (standardslow. tečaj pri vratih) 
• Striedter-Temps (1963: 188): pànt 'Türband', aus mhd.bair. pant, mhd. bant 
'Band, Fessel, Verband, Reif um ein Fass' 
• Snoj: pȁnt 'tečaj pri vratih', aus Band 'pant', mhd. bant 'vez'  
• Pleteršnik: pànt, m., 'das Thürband' 
• Beispiel: Kar kovtar parbijem, vsaj pant najo cvəlil. (Pribija odejo na vrata.) 
(Bertoncelj 2001: 147)    
 
pisker -kra: Subst., m. (standardslow. lonec) 
• Snoj: písker, aus mhd. phister, phistrīne 'pekarna'; 'pekarna' - 'peč (za peko 
kruha) ' - 'pekač (za peko kruha) ' - 'lonec' 
• Pleteršnik: piśkər, m., 'der Topf' 
• SSKJ: písker, m., 'lonec': pisker pušča 
• Beispiel: Da, skoro nov ljubenski pisker za tri groše. (Bertoncelj 2001:110) 
 
plac -a: Subst., m. (standardslow. prostor, trg) 
• Striedter-Temps (1963: 195): plâc 'Platz', aus mhd. plaz, platz 'freier Raum, 
Platz' 
• Snoj: plȁc 'prostor, kraj', aus mhd. pla(t)z, dt. Platz '(odprt) prostor' 
• SSKJ: plàc, m. 
o 'prostor, kraj': poznal je plac, kjer raste veliko gob 
o 'trg, zlasti živilski': kupiti na placu  
• Beispiel: Toda središče in srce Krope je ostal vedno njen Plac. (Bertoncelj 2001: 
20) 
 




• Striedter-Temps (1963: 86): bajonét 'Bajonett, Seitengewehr'; daneben: 
ponyeniét; die erste Form stammt aus der Hochsprache, nhd. Bajonett, die 
zweite ist hörsprachliche Übernahme aus bair.-öster. Panganet 
• Beispiel: Za Micko lahko vpraša samo tisti, ki je nosil sabljo ali vsaj poganet – 
krajcpataljon! (Bertoncelj 2001: 110) 
 
pogruntati: Vb., pf. (standardslow. ugotoviti) 
• Striedter-Temps (1963: 132): grúntati 'den Wassergrund suchen', 'grübeln', vor 
allem im slow.Kärnten verbreitet; aus bair.-öster. gründen, mdal. gruntn; 'Grund 
zu erreichen suchen', in der Gottschee, mhd. gründen 'Grund finden, auf den 
Grund kommen, einer Sache auf den Grund gehen, gründlich erörtern' 
• Snoj: grúntati, pogrúntati, 'razmišljati', aus bair.-öster. gründen 'poskušati priti 
stvari po dna', ahd. grunden 'doumeti, pojasniti', ahd. grunt 'zemlja',  
• Pleteršnik: grúntati, Vb., 'g. vodo', 'den Wassergrund suchen' 
• SSKJ: pogrúntati, Vb.,  
o 'izmisliti si, domisliti se': pogruntati nov način slikanja  
o 'ugotoviti, spoznati': pogruntali so njegovo taktiko 
• Beispiel: Zadnje čase so Jamničani pogruntali novo žganjico, ki so jo kroparji 
krstili za čomoradovec. (Bertoncelj 2001: 48) 
 
povštertanc -a: Subst., m. (ples, pri katerem si plesalec izbere soplesalca s poklekom 
na blazino, ki jo položi preden) 
• dt. ein Tanz, bei dem die Tänzer seine Partner auswählen, indem sie auf ein 
Kissen niederknien, die sie vor den ausgewählten Partner niederlegen, 
vermutlich aus den Wörtern Polster9 und Tanz entstanden.  
• Striedter-Temps (1963: 236): tánec 'Tanz', aus mhd. tanz, nhd. Tanz 
• Snoj:  
o póṿšter, m., 'blazina', mhd. polster 'blazina' 
o táncati, Vb., 'skakati po eni nogi', das Wort vermutlich aus táca 
abgeleitet, weniger möglich aus dem Dt. tanzen 'plesati' abgeleitet 
o táca, mhd. tatze, dt. Tatze 'taca, šapa'  
                                            




• SSKJ: póvštertanc, m., 'ples, pri katerem si plesalec izbere soplesalca s 
poklekom na blazino, ki jo položi preden' 
• Beispiel: Pela je harmonika in plesali smo povštertanc. (Bertoncelj 2001: 39) 
 
priftošəl -šla: Subst., m. (standardslow. denarnica) 
• aus dem Dt. Brieftasche  
• Beispiel: Kar dol nej bo. Marbit bo pa Klobasnek mislu, da j priftošəl. (Bertoncelj 
2001: 148) 
 
prošt -a: Subst., m. (standardslow. predstojnik kapitlja) 
• Striedter-Temps (1963: 202): pròšt 'Propst', aus mhd. brobest, probest, probst 
'Vorgesetzter, Aufseher, Propst', ahd. prôbôst 'Leiter, bes. eines Stiftes oder 
Klosters', nhd. Propst  
• Snoj: prȍšt, dt. Propst 'prošt', mhd. brobest, brobst 'predstojnik', ahd. probist, 
probost  
• SSKJ: pròšt, m.  
o 'predstojnik kapitlja': kanoniški seji je načeloval prošt 
o 'naslov za predstojnika pomembnejše župnije': metliški prošt  
• Beispiel: Prav takrat je kupil prošt Zupan veliki zvon za farno cerkev. (Bertoncelj 
2001: 65) 
 
pubəč -bča: Subst., m. (standardslow. poba) 
• Striedter-Temps (1963: 197): pȏḅ 'Bube, Bursche', im kä. Slovenisch: pueb, 
Dem. puebič, aus mhd.bair puobe, mhd. muobe, nhd. Bube 
• Snoj: pȏḅ, pȗbec  'fant', mhd.bair. puobe, mhd. buobe, nhd. Bube 'fant' 
• Pleteršnik: po ̑ b, m., 'der Bube, der Bursche' 
• SSKJ: pób, póba, púbec, m., 'fant, deček' 
• Beispiel: »Taprkukrat səm šov z vočam u Železənče, k səm biv še tokole 
mejhən pubəč. […]« (Bertoncelj 2001: 24) 
 
rabutanje -a: Subst., n. (standardslow. trganje, nabiranje na tujem) 
• Snoj: rabȗtati 'klatiti sadje iz drevesa, krasti sadje', mhd. rouben 'ropati' 




• SSKJ: rabútati, Vb., 'trgati, nabirati na tujem': rabutati češnje 
• Beispiel: Na sejmu sem srečal gručo tovarišev, ki je imela po opravljenem 
romanju v načrtu še rabutanje zakasnelih češenj. (Bertoncelj 2001: 34) 
 
rajtati: Vb., impf. (standardslow. računati, misliti) 
• Striedter-Temps (1963: 207): rájtati 'rechnen', 'denken', Umgebung von 
Klagenfurt 'gedenken', rájtati se 'sich besprechen', östl.Steiermark. rájtinga 
'Rechnung'; aus mhd. reiten 'zerüsten, zählen, rechnen, berechnen', reitunge 
'Rechnung' 
• Snoj: rájtati 'računati, misliti', mhd. reiten 'pripravljati, šteti, računati, preudarjati' 
• Pleteršnik: rájtati, Vb. 
o 'računati' 
o 'misliti'; kaj rajtaš? 'kaj misliš? ' 
• SSKJ: rájtati, Vb., 'računati': rajtati na pamet 
• Beispiel: 
Pondelk je plov, 
v tork pa glava boli, 
v sredo poskusmo,  
v četrtək jo udarmo,  
v petək je vagovən,  
v soboto pa rajtamo. (Bertoncelj 2001: 21) 
 
rajtənga -e: Subst., f. (standardslow. plača) 
• Striedter-Temps (1963: 207): rájtati 'rechnen', 'denken', Umgebung von 
Klagenfurt 'gedenken', rájtati se 'sich besprechen', östl.Steiermark. rájtinga 
'Rechnung'; aus mhd. reiten 'zerüsten, zählen, rechnen, berechnen', reitunge 
'Rechnung' 
• Pleteršnik: rájtinga, f., 'račun' 
• Snoj: rájtati 'računati, misliti', mhd. reiten 'pripravljati, šteti, računati, preudarjati' 
• Beispiel: Sej vidte, da na morəm, sej b rad plačov, če pa na morəm. K bo mal 
bol rajtənga, bova pa vse poštimala. (Bertoncelj 2001: 147) 
 




• Striedter-Temps (1963: 207): rájža 'Reise', rájžati 'reisen', aus mhd. reise, 
reisen, nhd. Reise, reisen 
• Snoj: rȃjžati, rȃjža, aus mhd. reisen, nhd. reisen 'potovati', mhd. reise, nhd Reise 
'potovanje'  
• SSKJ: rájža, f., 'potovanje': rajža je trajala več dni 
• Beispiel: Tri dni je trajala koledniška rajža. (Bertoncelj 2001: 32) 
 
ravbšic -a: Subst., m. (standardslow. divji lovec) 
• Snoj: rȃvbšic 'divji lovec', nhd. Raubschütze, eine Zusammensetzung aus nhd. 
rauben 'ropati' und Schütze 'strelec', 'strelec, ki ropa, ki strelja na dvijad na tujem 
ozemlju'  
• SSKJ: rávbšic, m., 'divji lovec': ravbšic je nastavil srnam zanko 
• Beispiel: Večina naših lovcev pa je pripadala ravbšicom. (Bertoncelj 2001: 61) 
 
regirati: Vb., impf. (standardslow. vladati) 
• Snoj: regȋrati, 'vladati, odločati, usmerjati', mhd. rëgieren, nhd. regieren 'vladati'  
• SSKJ: regírati, Vb., 'vladati, odločati': kdo torej regira: vladar ali parlament 
• Beispiel: Zej pa imaš, zej pa kar koməndirej, kar regirej, prekleta gospodina, 
[…]. (Bertoncelj 2001: 148) 
 
retur -: Adj., (standardslow. povraten) 
• Duden:  
o dt. retour, Adv., (Gebrauch landschaftlich, österreichisch, schweizerisch, 
sonst veraltet), 'zurück', aus dem Franz. retour 'Rückkehr' 
o dt. Retour, Subst., f., österreichisch umgangssprachlich 'Rückfahrkarte' 
• Beispiel: Drujga na dobi kokar retur karto za Podblico. (Bertoncelj 2001: 148) 
 
revir -ja: Subst., m. (standardslow. manjši del ozemlja, na katerem je, se opravlja 
določena dejavnost; področje) 
• Snoj: revīr 'manjši del ozemlja, manjše področje', nhd. Revier,  
• SSKJ: revír, m., 'navadno s prilastkom manjši del ozemlja, na katerem je, se 
opravlja določena dejavnost; področje, območje': določiti lovski družini njen revir 





rihtar -ja: Subst., m. (standardslow. sodnik) 
• Striedter-Temps (1963: 211): rihtati 'richten (als Richter) '; rihtar 'Richter'; aus 
mhd. rihten 'Recht sprechen, richten', rihtære, rihter 'Richter', nhd. richten, 
Richter 
• Snoj: rȋhta 'sojenje', ríhtar 'sodnik, župan', aus mhd. gerihte 'sojenje, sodba', 
rihtære 'sodnik', abgeleitet aus mhd. rihten 'upravljati, voditi, pripravljati, soditi' 
• SSKJ: ríhtar, m., 'sodnik': pripeljati koga pred rihtarja 
• Beispiel: Če te pa še dobim v svojem okolišu, ti povem, dati ne uide graščinski 
paržon in še pred rihtarja prideš. (Bertoncelj 2001: 16) 
 
rotovž -a: Subst., m. (standardslow. mestna hiša) 
• Striedter-Temps (1963: 208): râtovž 'Rathaus'; daneben rôtovž, rôthavz; rotovž, 
aus mhd.bair. râthûs 'Rathaus' 
• Snoj: rȏṭovž, 'mestna hiša, magistrat', aus mhd. rāthūs, nhd. Rathaus, eine 
Zusammensetzung aus mhd. rāt, nhd. Rat '(mestni)svet' und mhd. hūs, nhd. 
Haus 'hiša', 'hiša, v kateri je mestni svet' 
• SSKJ: rótovž, m., 'mestna hiša, magistrat': trg pred rotovžem 
• Beispiel: Njegov oče je skoval železnega viteza, ki stoji na dunajskem rotovžu. 
(Bertoncelj 2001: 81) 
 
scagati: Vb., pf. (standardslow. obupati) 
• Striedter-Temps (1963: 96): cágati, 'zagen', aus mhd. (ver)zagen 'zage sein', 
nhd. (ver)zagen 
• Snoj: cágati, scágati 'obotavljati se, obupavati', aus mhd. (ver)zagen, nhd. 
zagen 'obotavljati se', verzagen 'obupati' 
• Pleteršnik: cágati, Vb., 'zagen' 
• SSKJ: scágati, Vb., 'obupati': zato še ni treba scagati 
• Beispiel: Veselo srce na scaga, če nima, pa strada. (Bertoncelj 2001: 12) 
 
šajtrga -e: Subst., f. (standardslow. samokolnica) 





• Snoj: šȃjtrga, f., 'samokolnica', aus bair.-öster. Scheibtruhe 'samokolnica' eine 
Zusammensetzung aus bair.-öster. scheiben 'riniti, porivati, kotaliti' (nhd. 
schieben) und Truhe 'skrinja, zaboj' 
• Pleteršnik: šȃjtrga, f., 'samokolnica', 'der Schubkarren' 
• SSKJ: šájtrga, f., 'samokolnica': naložiti šajtrgo 
• Beispiel: Tedaj pa zavpije Rožman, ki je prišel od Jarma: »Ala, s šajtrgami ven!« 
(Bertoncelj 2001: 69) 
 
šansa -e: Subst., f. (standardslow. možnost) 
• Snoj:  šȃnsa, f., 'upanje, možnost', nhd. Chance, fra. chance 'srečen slučaj, 
sreča' 
• SSKJ: šánsa, f., 'možnost, upanje': imeti, zapraviti šanse 
• Beispiel: Kaj bi bilo boljše, da daš šanso Tonetu, skrben mož bi bil. (Bertoncelj 
2001: 115) 
 
šelm -a: Subst., m. (standardslow. šaljivec, tat) 
• Striedter-Temps (1963: 216): šelm 'Schelm, Dieb': 
o šelm in der Bdtg. 'Bösewicht'; aus mhd. schëlm, schëlme 'Bösewicht, 
durchtriebener Kerl', nhd. Schelm 
o Schelm in der Bdtg. 'Dieb' gehört der spätmittelalterlich-frühneuzeitlichen 
Rechtssprache Österreichs und Altbayerns an. 
• Beispiel: Brž, gospod, brž, šelma lovit, danko so nam uradlə! (Bertoncelj 2001: 
26) 
 
šentan -a, -o: Adj., (standardslow. presnet) 
• Striedter-Temps (1963: 217): šéṇtati, šēṇtam, mit dem Worte šent fluchen, 
šēṇtan 'vermaledeit', wohl nicht Ableitung von šènt, sonder eher entlehnt aus 
bair.-öster. schänden, schenden, vgl. kärnt. schènt'n 'schänden, auszanken, 
Verweis geben' 
• Snoj: šȅnt, 'hudič, zlomek', šēṇtan 'presnet, šmentan', aus dem Kroatischen 
šȅnt 'hudič'   
• Pleteršnik: šènt, m., 'hud duh, najbolj škoduje na sveti večer', še ̑ ntan, 




• SSKJ: šéntan, Adj., presnet, 'šmentan': šentana ženska 
• Beispiel: »Če ne bi znal takrat tako dobro tajčat, bi me šentan šəndar gotovo 
ustrelil,« […].  (Bertoncelj 2001: 99) 
 
šipa -e: Subst., f. (standardslow. šipa) 
• Striedter-Temps (1963: 218): šipa 'Fensterscheibe' auch šîba 'Glasscheibe', 
šipa stammt aus ahd.bair. scīpa, ahd. scība 
• Snoj: šípa, f., aus bair.ahd. scīpa, schīpa, ahd. scība, nhd. Scheibe 'plošča, šipa' 
und 'rezina, kolut' 
• Pleteršnik: šiṕa, f., 'die Fensterscheibe' 
• SSKJ: šípa, f., 'kos navadno ravnega stekla za zapiranje kake odprtine': očistiti, 
pomiti šipe 
• Beispiel: Šipe so že tok al tok pobite, zej je pa še vrata vzev. (Bertoncelj 2001: 
147) 
 
šmir -a: Subst., m. (standardslow. kolomaz) 
• Snoj: šmȋr 'kolomaz', abgeleitet aus šmȋrati 'mazati', nhd. schmieren 'mazati', 
ahd. smirwen 'mazati', ahd. smer(o), nhd. Schmer 'salo', was bedeutet 'obdelatit 
s salom' 
• SSKJ: šmír, m., 'kolomaz': namazati kolo s šmirom 
• Beispiel:  
…Johan je golant mož,  
ki daje žganjče po groš,  
Potočnik ga prodaja pa po štir,  
pa smrdi po drek in po šmir. (Bertoncelj 2001: 49) 
 
šnufati: Vb., impf. (standardslow. vohati, duhati) 
• Striedter-Temps (1963: 221): šnȏf̣ati 'schnupfen', aus mhd.bair snopfen, mhd. 
snupfen, mhd.bair. snopf(e), mhd. snupf(e) 'Schnupfen' 
• Snoj: šnȏf̣ati 'njuhati', 'vohati, poizvedovati', bair. schnopfen, nhd. schnupfen 
'njuhati', auch nhd. schnüffeln 'vohati, ovohavati' 
• Pleteršnik: šno ̑ fati, Vb., 'schnupfen' 




• Beispiel:  
Sapica sapòc,  
mi smo casajskə otjoc, 
vi se pa škofov 
djek šnufov. (Bertoncelj 2001: 25) 
 
šomošter -tra: Subst., m. (standardslow. učitelj) 
• Aus dem Dt. Schulmeister 
• SSKJ: šómošter, m., 'učitelj': bil je šomošter 
• Beispiel:  
»Dudel dudel dajčka 
Peter jedel mačka,  
fajmošter prašiča,  
Šomošter kozliča.« (Bertoncelj 2001: 92) 
 
špilati: Vb., impf. (standardslow. igrati) 
• Striedter-Temps (1963: 224): špil 'Spiel', špilati 'spielen', aus mhd. spil, spiln, 
spilen, nhd. Spiel, spielen 
• Snoj: špílati 'igrati', aus mhd. spilen, nhd, spielen 'igrati' 
• SSKJ: špílati, Vb., 'igrati': ves večer je špilal (na) harmoniko 
• Beispiel: […] jest bom pa gašparle špilov na tele vrata, da bo smajtana 
nastopila. (Bertoncelj 2001: 148) 
 
špital -a: Subst., m. (standardslow. bolnišnica, ubožnica) 
• Striedter-Temps (1963: 225): špitȃl 'Spital', aus mhd. spital, spittel, mhd. Spital, 
von mlat. hospitale 'Pflege-, Krankenhaus' 
• Snoj: špitȃl 'bolnišnica', nhd. Spital10 
• Pleteršnik: špitȃł, m., 'bolnica, das Spital' 
• SSKJ: špitál, m. 
o 'bólnica': zaradi rane na nogi je bila v špitalu  
o veraltet 'sirotišnica, ubožnica': ko so mu vsi pomrli, so ga dali v špital  
                                            





• Beispiel: V špitalu zgoraj je ležal v revni krsti, ena sama sveča mu je gorela, 
zataknjena v odbito steklenico, in uši so mu drugovale. (Bertoncelj 2001: 39) 
 
štant -a: Subst., m. (standardslow. stojnica, opazovalnica) 
• Striedter-Temps (1963: 227): štànt, 1. 'Pacht', 2. 'Stand, Bude eines Verkäufers 
auf dem Markte', 3. 'del kozolca med dvema stebroma = okno' 'Teil einer 
Getreideharfe zwischen zwei Säulen', aus mhd. stant 'Stand', nhd. Stand 
• Snoj: štȁnt 'stojnica', nhd. Stand 'stojnica', 'stoja, položaj, stan', abgeleitet vom 
Vb. ahd. stantan 'stati' 
• Pleteršnik: štànt, m., 'der Stand, die Bude eines Verkäufers auf dem Markte' 
• SSKJ: štànt, m., 'stojnica': postaviti štant, in der Jägersprache 'čakati gamsa na 
štantu' na čakališču 
• Beispiel: 
o Med štetjem sem zatipal v žepu v robec zavezan groš in misli so mahoma 
krenile pred cerkev na štante. (Bertoncelj 2001: 34) 
o Znani lovec Vladimir Kapus je vedel povedati, da je naš Lenart na 
glavarjevem štantu videl gamsa,  […]. (Bertoncelj 2001: 61) 
 
štelənga -e: Subst., f. (standardslow. vojaški nabor) 
• Duden: dt. Stellung; (österreichisch) Musterung (Wehrpflichtiger); spmhd. 
stellung 
• Beispiel: Tistga leta nas je šlə dvanajst u Radolco na šteləngo. (Bertoncelj 2001: 
70) 
 
štenga -e: Subst., f.; štenže: Subst., pl. (standardslow. stopnice) 
• Striedter-Temps (1963: 228): štȇṇge 'Treppe, Stiege', im kä. Slovenischen auch 
štenje, aus mhd. stëge, stiege 'Treppe' 
• Snoj: štȇṇga 'stopnica', mhd. stëge, stiege 'stopnice', nhd. Stiege 'stopnice', aus 
steigen, ahd. stīgan 'vzpenjati se' 
• Pleteršnik: šte ̑ nge, pl., 'stopnice', 'Stiege' 
• SSKJ: šténga, f., 'stopnica': izklesati štenge v skale 
• Beispiel:  




o Veš koga, Jera, pej no, barž pomagej, bova štenže gor potegnila, nej pa 
spodej u ta pərumo štuk kaso iše, sej to tok na bo dobiv. (Bertoncelj 2001: 
148) 
 
štibala -e: Subst., f. (standardslow. škornji) 
• Duden: dt. Stiefel; mhd. stivel, stival, ahd. stival 'Stiefel' 
• Pleteršnik: stobȃle, pl., 'štibale, Stiefel' 
• SSKJ: štibál, m., štibála, f.,  'zgornji del škornja, golenica': korobač je vtaknil za 
štibale; 'škorenj': novi štibali  
• Beispiel: Raport! Same od sebe so tlesknile štibale v pozor: «Pokorno se javim, 
gospod fajmošter!« (Bertoncelj 2001: 115) 
 
štiftati: Vb., pf./impf. (standardslow. darovati) 
• Duden: dt. stiften 
o 'Größere finanzielle Mittel zur Gründung und Förderung von etwas zur 
Verfügung stellen' 
o 'Als Spende [über]geben' 
o 'Für einen bestimmten Zweck zur Verfügung stellen, spendieren' 
o mhd., ahd. stiften = 'gründen' 
• Beispiel: Na veliki šmaren je prošt štiftal tudi za pokanje z možnarji. (Bertoncelj 
2001: 65) 
 
štuk -a: Subst., m. (standardslow. nadstropje) 
• Duden: dt. Stock 'Geschoss, das höher liegt als das Erdgeschoss; Etage, 
Obergeschoss, Stockwerk', aus mhd. stoc 
• SSKJ: štùk, m., 'nadstropje': stanuje v tretjem štuku 
• Beispiel: Veš koga, Jera, pej no, barž pomagej, bova štenže gor potegnila, nej 
pa spodej u ta pərumo štuk kaso iše, sej to tok na bo dobiv. (Bertoncelj 2001: 
148) 
 




• Striedter-Temps (1963: 233): štúpa 'etwas zu Pulver Verkleinertes; das 
medizinische Pulver; bes. gestoßener Pfeffer', aus mhd. stuppe, stüppe 'Pulver 
zu Arzenei und Zauber' 
• Pleteršnik: štúpa, f. 'etwas zu Pulver Verkleinertes'; das medicinische Pulver, 
gestoßener Pfeffer', stupp 'Pulver, Pfeffer' 
• SSKJ: štúpa, f., 'prah, prašek': potresti štupo po krompirju  
• Beispiel: »Pa ni to štupa! Da niste vzeli tistega praška, katerega smo zadnjič 
kupili, ko je imel Lumpi bolhe?« (Bertoncelj 2001: 96) 
 
tajčat: Vb., impf. (standardslow. govoriti, pojasnjevati v tujem (nemškem) jeziku) 
• Sprechen in der dt. Sprache, aus dem Dt. Deutsch  
• SSKJ: tájč, m., 'popačena nemščina': govori samo še tajč 
• Beispiel: »Če ne bi znal takrat tako dobro tajčat, bi me šentan šəndar gotovo 
ustrelil,« […]. (Bertoncelj 2001: 99) 
 
tajfəl -fla : Subst., m. (standardslow. hudič) 
• Duden: dt. Teufel 'Widersacher Gottes, dessen Reich die Hölle ist', mhd. tiuvel, 
tievel, ahd. tiufal 
• Beispiel: Koko me j ta tajfəl napasu. (Bertoncelj 2001: 147) 
 
talənga -e: Subst., f. (standardslow. obdaritev) 
• Duden: dt. (ver)teilen; mhd. verteilen = 'einen Urteilsspruch fällen', ahd. farteilen 
= 'des Anteils berauben, verurteilen' 
• SSKJ: tálati, Vb., 'dajati, deliti': talati otrokom bonbone 
• Beispiel: Staro izročilo pove, da je šla stara Banžula iskat moža noter pod Raco, 
kjer je sekal krunklje, da ja ne bi zamudil talənge. (Bertoncelj 2001: 105) 
 
tavžent -: Zahlwort, (standardslow. tisoč) 
• Striedter-Temps (1963: 237): tâvžent 'tausend', aus mhd.bair. taužent, mhd. 
tûsent, nhd. tausend  
• Snoj: tȃvžent 'tisoč', nhd. Tausend 
• Pleteršnik: tȃvžent, Num., 'tisoč' 




• Beispiel: Dvanajst tavžent konjakov sem vlekel Štritku. (Bertoncelj 2001: 29) 
 
vaga -e: Subst. f.; vagovən -vna: Adj., (standardslow. tehtnica; merilen, tak za 
tehtanje) 
• Striedter-Temps (1963: 243): vâga 'Wage', vâgati 'wägen', 'wiegen', 'wagen', 
ahd. wâga, mhd. wâge, nhd. wage 
• Snoj: vȃga 'tehtnica', ahd. wāga, mhd. wāge, nhd. Waage 'tehtnica' 
• Pleteršnik: vȃga,  f., 'die Wage', vȃgati, Vb., wägen, wiegen, wagen 
• SSKJ: vága, f., 'tehtnica': vaga je natančna, vágati , Vb., 'tehtati': vagati krompir, 
živino 
• Beispiel: 
o Pri prevzemu blaga, pri obračunu, vagi in v prodajalni, povsod se je čutila 
njihova močna roka. (Bertoncelj 2001: 138) 
o Pondelk je plov,  
v tork pa glava boli,  
v sredo poskusmo,  
v četrtək jo udarmo,  
v petək je vagovən,  
v soboto pa rajtamo. (Bertoncelj 2001: 21) 
 
vahta -e: Subst., f. (standardslow. straža) 
• Striedter-Temps (1963: 243): vahta 'Wache', aus mhd. wahte, waht 'Wache, 
Bewachung', nhd. Wacht, Wache 
• Snoj: vȃhta 'straža', mhd. wahte, waht 'straža', nhd. Wacht 'straža', auch Wache 
'straža', wachen 'bedeti' 
• Beispiel: »Pokorno javim, da ni, niti za krompirjevo vahto ni dober. […].« 
(Bertoncelj 2001: 115) 
 
vandrovec -vca: Subst., m. (standardslow. popotnik) 
• Striedter-Temps (1963: 244): vándrati 'wandern'; dazu vándrar rund vándravec 
'Wanderer', aus mhd. wandern 'in Bewegung sein, ziehen, wandern, reisen', 
nhd. wandern  




• SSKJ: vándrovec, m., 'popotnik': sprejeti vandrovca 
• Beispiel: Morda jo je v Kropo prinesel vandrovec, ki se je potepal po tujem, ali 
odpuščen soldat; […]. (Bertoncelj 2001: 9) 
 
varžet -a: Subst., m. (standardslow. žep) 
• Striedter-Temps (1963: 84): âržet, âržat 'Kleidertasche', varžet 'Tasche, Sack', 
aus mhd. arssac, nhd. Arschsack 'Hosentasche, Kleidertasche' 
• Snoj: vāržet, áržet, 'žep', aus mhd. arssack, nhd. Arschsack 'žep', eine 
Zusammensetzung aus mhd. ars 'rit' und sack 'vreča', 'ritna vreča' 
• Pleteršnik: vȃržet, m., ȃržet, m., 'žep' 
• SSKJ: váržet, m., 'žep': seči z roko v varžet  
• Beispiel: Še rok na bo treba z varštov djat. (Bertoncelj 2001: 147) 
 
verbati: Vb., pf./impf. (standardslow. dedovati) 
• Striedter-Temps (1963: 112): èrb, érba 'der Erbe', erbič, jèrb, vèrb, vèrbič neben 
erb, auch erbati, jérbati, vérbati neben erbati, aus mhd.bair. erbe, ahd. arbeo, 
nhd. Erbe, ahd., mhd., erben, nhd. erben  
• Snoj: éṛbati, véṛbati, 'dedovati', mhd. erben 'dedovati' 
• Beispiel: Voben Kropar nəč nima, če po pošten pot dela. Pa b ti tud na biv imov, 
k na biv verbov. (Bertoncelj 2001: 147) 
 
vestja -e: Subst., f. (standardslow. moški telovnik) 
• Duden: dt. Weste 'bis zur Taille reichendes, ärmelloses, vorne meist [einreihig] 
durchgeknöpftes Kleidungsstück, das [eng anliegend] über einem Oberhemd, 
einer Bluse getragen wird'; aus dem Fr. veste 'ärmelloses Wams ' 
• Beispiel: »Ko boš spet prišel na dopust, boš pa imel že celo vestjo – telovnik iz 
tega ruskega srebra,« je rekel mojster Balant […]. (Bertoncelj 2001: 99) 
 
viža -e: Subst., f. (standardslow. način) 
• Striedter-Temps (1963: 246): vîža 'Art und Weise', 'Sangweise, Melodie', aus 
mhd. wîse 'Art und Weise, Melodie, Gesangsstück', ahd. wîsa, nhd. Weise  




• Pleteršnik: vȋža, f., 'način', 'die Weise'; 'die Sangweise', 'die Melodie'; aus dem 
Dt. Weise 
• SSKJ: víža 'napev', 'krajša, navadno narodno-zabavna skladba', 'način'; na vse 
viže se je trudil 
• Beispiel: Na bom jo zvozu, preklet, da jo na bom! Jo tud na morəm, na to vižo 
že ne - je vən. (Bertoncelj 2001: 146) 
 
zažingati: Vb., pf. (standardslow. zapeti) 
• Snoj: žȋngati 'peti, prepevati', žȋngati ga  'počenjati lahkomiselnosti, neumnosti', 
nhd. singen 'peti, prepevati' 
• SSKJ: zažíngati, Vb., 'zapeti': fantje so veselo zažingali 
• Duden: dt. singen; mhd. singen, ahd. singan 'mit feierlicher Stimme vortragen' 
• Beispiel: Tako smo jo zažingali, kakor kapelški zvonovi, ki imajo v sebi mernik 
stopljenih srebrnih cvangarc. (Bertoncelj 2001: 33) 
 
zdevec -vca: Subst., m. (standardslow. sedež) 
• Duden: dt. Sitz, mhd. ahd. siz 
• Pleteršnik: zdẹ̑ vəc, m., 'der Sitz am Ofen' 
• Beispiel: Ob studencih in starih kopiščih so bili napravljeni sedeži – zdevci, kjer 
je bilo počivanje,  […]. (Bertoncelj 2001: 43) 
 
zeksar -ja: Subst., m. (standardslow. denarna enota – šestica) 
• Duden: dt. Sechser, (landschaftlich veraltet) '5-Pfennig-Stück' Erklärung: 
Münze vom sechsfachen Wert einer kleineren Einheit; nach 1874 volkstümliche 
Bezeichnung für das neu eingeführte 5-Pfennig-Stück der Währung des 
Deutschen Reiches 
• Pleteršnik: šestića, f., 'die Sechs, der Sechser' 
• SSKJ: zéksar, m., 'srebrn avstrijski kovanec za šest krajcarjev, šestica': plačati 
zeksar  
• Beispiel: Precej visoke, suhe postave, […], ki so bili ob senceh počesani na 
zeksarje, kakor se je temu takrat reklo. (Bertoncelj 2001: 111) 
 




• Striedter-Temps (1963: 248): žâjfa 'Seife', im kä. Slovenischen žêfa; žêfa ist 
älter und stammt aus ahd. seifa, žâjfa ist jünger und stammt aus frmhd.bair. 
zaife 
• Snoj: žȃjfa 'milo', mhd. seife, ahd. seiffe, nhd Seife 'milo', aus ahd. seifa 'smola', 
mhd. sīfen 'kapljati' 
• Pleteršnik: žȃjfa, f., 'milo', 'die Seife' 
• SSKJ: žájfa, f., 'milo': umiti se z žajfo 
• Beispiel: Za kazen, ker je bil prepozen, bo moral skozi celo leto »nositi žajfo« in 
bo deležen zbadljivk in zafrkancij. (Bertoncelj 2001: 100) 
In diesem Fall bedeutet »nosti žajfo« Beleidigungen und Hänseln ertragen. 
 
žandar -ja: Subst., m. (standardslow. orožnik, policist) 
• Snoj: žandȃr, öster. Gendarm11 'orožnik, policist' 
• Pleteršnik: žandȃrm, m., 'der Gendarm' 
• SSKJ: žandár, m., 'orožnik': žandarji so roparja že ujeli 
• Beispiel: S Cefrinom se je pričkal in žandarji so mu grozili. (Bertoncelj 2001: 33) 
 
žihar -: Partikel, (standardslow. lahko) 
• Striedter-Temps (1963: 251): žiher 'sicher, geschützt', aus mhd. sicher 
'gesichert, geschützt vor Gefahren', ahd. sichur(e), nhd. sicher; žihrenga aus 
mhd.bair. sicheringe, mhd. sicherunge 'Sicherung, Schutz' 
• Snoj: žíher 'lahko', mhd. sicher 'gotov, zavarovan, varen', nhd. sicher 'gotov, 
varen', ahd. sihhur(i) 
• SSKJ: žíher 'lahko': žiher greste tja 
• Beispiel: »Oh, oh, a žihar mal poberemo, voča?« (Bertoncelj 2001: 43) 
 
žnidar -ja: Subst., m. (standardslow. krojač) 
• Striedter-Temps (1963: 254): žnidar 'Schneider', aus mhd. snīdære, snīder 
'Schneider', nhd. Schneider  
• Snoj: žnȋdar 'krojač', mhd. snīdære, nhd. Schneider 'krojač', mhd. snīden, nhd. 
schneiden 'rezati, striči, krojiti' 
                                            




• SSKJ: žnídar, m., 'krojač': žnidar hlač, obleke še ni naredil 
• Beispiel: »Kje pa je tisti žnidar, ki vam krive hlače dela?« (Bertoncelj 2001: 70) 
 
žlahta -e: Subst., f. (standardslow. sorodstvo, sorodniki) 
• Striedter-Temps (1963: 252): žlâhta 'Geschlecht', 'Art', 'Verwandschaft, die 
Verwandten', 'Verwandtschaftsverhältnis'; aus ahd. slahta, mhd. slahte, slaht 
• Snoj: žlȃhta 'sorodstvo', ahd. slahta, mhd. slahte 'pokolenje, pleme, rod, izvor, 
prvotno mladike, poganjki' nhd. schlagen 'udariti, pognati' 
• Pleteršnik: žlȃhta, f., 'die Verwandtschaft, die Verwandten'; vso žlahto obhoditi 
• SSKJ: žláhta, f. 
o 'sorodstvo, sorodniki': povabiti vso žlahto 
o 'plemstvo': gradovi žlahte 
• Beispiel: Prepričaj se pa sam in poglej, kdo zahaja k meni, ali pa pripelji svojo 
radovljiško biriško žlahto, naj pregledajo še oni, […]. (Bertoncelj 2001: 15) 
 
župa -e: Subst., f. (standardslow. juha) 
• Striedter-Temps (1963: 255): žúpa 'Suppe', aus spmhd., frnhd. suppe entlehnt, 
das im 14. Jh. zu mnd. sûpen 'mit dem Löffel essen' entstanden war, nhd. Suppe  
• Snoj: žúpa 'juha', aus mhd. suppe, nhd. Suppe, nhd. saufen 'z žlico jesti tekočo 
jed' heute 'pretirano piti, pijančevati, žlampati' 
• Pleteršnik: žúpa, f.  'die Suppe' 
• SSKJ: žúpa, f., 'juha': naliti, srebati župo 
• Beispiel: […], res pa je, da ko so Kroparji prišli na gostijo, od krave Bavhe ni bilo 
drugega kakor oglodane kosti in slaba župa. (Bertoncelj 2001: 67) 
 
7.4.3 Ergebnisse der Untersuchung 
 
Der ziemlich starke Einfluss der deutschen Sprache auf das Slowenische widerspiegelt 
sich in vielen Wörtern deutscher Herkunft, wobei die engen historischen Kontakte mit 
dem deutschen Sprachraum vor allem diejenigen Wörter darstellen, die von meisten 
Slowenen nicht mehr als deutsche aufgenommen werden bzw. von den Sprechern 
nicht als Fremd- bzw. Lehnwörter betrachtet werden (z. B. kralj, šipa, škarje, škof, ura 




Sprachsystems bzw. der Standardsprache geworden. Es gibt aber auch „pure“ 
Germanismen, Wörter, die nach der Reformation entlehnt wurden und noch 
heutzutage sowohl von Akademikern als auch von der Laien als Wörter deutscher 
Herkunft betrachtet werden. Diese Masterarbeit zeigt, dass diese eine der wichtigsten 
Komponenten der Mundart von Kropa sind. Als Teil von Oberkrainer Dialekten war die 
Mundart wegen der geografischen Lage der Siedlung Kropa bzw. wegen der Nähe des 
benachbarten Österreichs noch intensiver von Teilen anderer Kulturen lexikalisch 
beeinflusst. Wie eng die Verbindung des slowenischen und des deutschen 
Sprachraums war, vor allem wegen des Eisenhüttenwesens, kann man unter anderem 
nämlich an den lexikalischen Spezifika der oberkrainerischen Dialekten erkennen, zu 
welchen auch die Mundart von Kropa gehört.   
 
Die Mundart von Kropa, deren spezifische Entwicklung zur Zeit der ersten Kontakte 
mit dem deutschen Sprachraum anfing, kann man auch noch heutzutage als eine 
Mundart beschreiben, für welche viele deutsche Lehnwörter typisch bzw. 
Germanismen typisch sind, was man anhand der Analyse in dieser Arbeit auch 
bestätigen kann. Dabei muss aber betont werden, dass es denjenigen Wörtern 
deutscher Herkunft, die heute standardsprachlich sind, keine besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet wurde. Für Untersuchungen sind aber solche 
Germanismen interessanter, die noch heute als deutsche Lehnworter verstanden 
werden können. Sie sind ein Beweis dafür, dass die Mundart von Kropa einen großen 
Wortreichtum besitzt, die stark von der Tradition des Eisenhüttenwesens und der 
besonderen soziokulturellen Umstände, die diese zur Folge hatte, beeinflusst wurde. 
Interkultureller Austausch, Migrationen und Zusammenarbeit mit den österreichischen 
Kollegen sorgten nämlich dafür, dass sich Germanismen in den Interaktionen unter 
den Bewohnern von Kropa stark verankert haben. Die Tatsache, dass Germanismen 
in allen analysierten Geschichten zu finden sind, weist klar darauf hin, dass der 
Sprachkontakt für die Sprache im Tal von Kropa eine große Rolle spielte und dessen 
Spuren auch im kulturellen Bewusstsein dieses Ortes hinterließ. Bei der Analyse des 
Werks wurden so 123 Germanismen gefunden, die durch den ganzen Text 
gleichmäßig verteilt sind. Sie werden vor allem durch die indirekte Rede in Dialogen 
präsentiert, was dem Leser einen schönen Einblick in das typische dialektale Muster 
sowie die typischen Redewendungen ermöglicht. Von allen gefundenen Germanismen 




gloncati, koməndirati, namalati, obrajtati, odrajtati, odrajtovati, pogruntati, rajtati, 
regirati, scagati, šnufati, špilati, štiftati, tajčat, verbati, zažingati), 11 Adjektive (faren, 
farovški, fejst, golant, kregan, kufren, kufrast, naštiman, retur, šentan, vagovən), zwei 
Partikel (gvišnə, žihar), zwei prädikativ gebrauchte Lexeme (fertik, kvit) und eine 
Kardinalzahl (tavžent). Trotz der Diversität der Wortarten sieht man auf dieser Basis, 
dass die meisten Lehnwörter Substantive sind (antret, bart, boršt, cajn, cimaraka, 
cvangarce, četne, čevdr, činž, dila, djek, durhcug, fabrika, fajmošter, farovž, ferajn, 
finfar, firbəc, firšt, flavzarija, foršus, frdamanc, fremt, gmajnar, jeger, ješa, kapselj, 
kasa, kešt, kontribucjon, kontroht, kovtar, krunkelj, kugla, kvartir, lampica, likof, malca, 
mežnarija, norec, oberlajtnant, oberpav, ofer, ogomošter, ohcet, pant, pisker, plac, 
poganet, povštertanc, priftošəl, prošt, pubəč, rabutanje, rajtənga, rajža, ravbšic, revir, 
rihtar, rotovž, šajtrga, šansa, šelm, šipa, šmir, šomošter, špital, štant, štelənga, štenge, 
štenže, štibale, štuk, štupa, tajfəl, talənga, vaga, vahta, vandrovec, varžet,  vestja, viža, 
zdevec, zeksar, žajfa, žandar, žnidar, žlahta, župa).  Die meisten Wörter stammen aus 
dem Ahd. (bart, bogati, četne, činž, fertik, firšt, gloncati, gmajnar, gvišnə, ješa, kregan, 
kufren, kufrast, mežnarija, namalati, naštiman, norec, ofer, prošt, šipa, šmir, 
štenge/štenže, štibale, štiftati, tajfəl, talənga, vaga, vagovən, verbati, viža, zažingati, 
zdevec, žajfa, žihar, žlahta) und aus dem Mhd. (antret, boršt, cajn, cimaraka, čevdr, 
djek, fajmošter, farovž, fejst, firbəc, frdamanc, fremt, jeger, kapselj, kešt, kovtar, 
krunkelj, kugla, kvartir, kvit, lampica, likof, malca, obrajtati, odrajtati, odrajtovati, ohcet, 
pant, pisker, plac, pogruntati, pubəč, rabutanje, rajtati, rajtənga, rajža, regirati, rihtar, 
rotovž, scagati, šelm, šnufati, špilati, špital, štant, štelənga, štuk, štupa, tavžent, vahta, 
vandrovec, varžet, žnidar, župa). Einige Wörter sind jünger und stammen aus dem 
Nhd. (fabrika, ferajn, oberlajtnant, ravbšic, šansa). Für Wörter durhcug, faren, farovški, 
foršus, golant, kasa, koməndirati, kontribucjon, kontroht, oberpav, ogomošter, 
povštertanc, priftošəl, retur, revir,  šomošter, tajčat, vestja, zeksar und žandar gab es 
in den angewendeten Lexika keine Information. Wörter wie z. B. fabrika, oberlajtnant, 
šansa, retur, vestja und žandar sind zwar deutscher Herkunft, stammen aber aus dem 
Französischen.  
 
Wenn man die Entlehnungen mit den Originalausdrücken im Deutschen vergleicht, 
kann man sehen, dass diese zwar die Basis teilen bzw. dass sich diese Entlehnungen 
sehr einfach anhand ihrer Basis erkennen lassen, dass aber die deutsche und die 




haben nämlich in der Mundart von Kropa eine ganz spezifische Bedeutung, die sich 
von der Bedeutung im Deutschen unterscheidet, aber mit dem ursprünglichen 
Ausdruck noch immer mindestens teilweise semantisch verbunden ist. Ein Beispiel 
dafür wäre z. B. das Wort jeger, das aus dem deutschen Wort Jäger stammt, bedeutet 
aber nicht denjenigen, der auf die Jagd geht, sondern einen Bergschuhnagel. Dieser 
Begriff ist aber mit den Schuhen der Jäger verbunden und damit mit dem Jäger selbst. 
Ein anderes Beispiel wäre das Wort kreg, Zank auf Deutsch, der aus dem deutschen 
Wort Krieg stammt, bezeichnet aber nicht einen mit dem Einsatz von Waffen 
ausgetragenen Konflikt, sondern mehr einen Krach. Es ist gleichzeitig festzustellen, 
dass sehr viele Germanismen aus dem bairischen oder österreichischen Dialekt 
stammen bzw. nur in Österreich verwendet werden, z. B. dila, pogruntati, retur, šajtrga 
oder šentan. Es wurden aber auch Lehnwörter aus den anderen Sprachräumen 
gefunden, wie z. B aus dem Italienischen oder Kroatischen (Beispiele dafür sind 
oštirka, štacuna, gate …), deren Anzahl aber gering ist, woraus man feststellen kann, 
dass der Einfluss des deutschen Sprachkontakts viel stärker war als der Einfluss der 
italienischen Sprache, obwohl italienischer Sprachkontakt wegen des Handels auch 
eine ziemlich bedeutende Rolle spielte. Der Grund dafür war vor allem die 
Abwesenheit des täglichen italienischen Sprachkontakts und so eine geringere 
Aufnahme italienischer Kultur. Die Gründe dafür sind vor allem darin zu finden, dass 
die Italiener meistens nur als Geschäftsleute nach Kropa kamen und wenig Zeit mit 
den Einwohnern verbrachten. Das zeigt, wie wichtig die Interaktion zwischen zwei 
Sprachgruppen für den Prozess der Entlehnung ist.  
 
Die deutschen Entlehnungen aus dem Buch gehören unterschiedlichen 
Bedeutungsfeldern bzw. Themenspektren. Im Groben lassen sie sich mit Hilfe von den 
folgenden Hyperonymen in Gruppen einordnen: Alltägliches Leben (Wörter wie z. B. 
čevdr, djek, fertik, kovtar, šajtrga, štant, štenge, varžet, zdevec …), Eisenhüttenwesen 
(Wörter wie z. B. cajn, cimaraka, ferajn, ješa, jeger, ogomošter …), Religion (Wörter 
wie z. B. faren, fajmošter, farovž, mežnarija, ofer, ohcet, štiftati …), Geld (Wörter wie 
z. B. cvangarce, činž, finfar, foršus, kasa, kvit, odrajtovati, priftošəl, rajtati, rajtənga, 
tavžent, zeksar …), Personen ( Wörter wie z. B. fajmošter, firbəc, firšt, frdamanc, 
oberlajtnant, ogomošter, pubəč, ravbšic, rihtar, šelm, šomošter, vandrovec, žlahta …), 
Essen (Wörter wie z. B. dila, kešt, likof, malca, pisker …), Natur (Wörter wie z. B. boršt, 




poganet, štelənga, žandar …) und selbstverständlich auch Fluchwörter (Wörter wie z. 







Obwohl die Analyse nur auf einem Werk basiert, bietet diese dem Leser aber trotzdem 
ein grobes Bild davon, wie die traditionelle Mundart von Kropa aussieht und welche 
Begriffe für die Leute aus dieser Ortschaft so wichtig sind, dass sie auch in der 
schriftlichen Form zu finden und als Teil der Kultur dieser Orte zelebriert werden. Es 
entstanden aber bei der Analyse auch andere wichtige und noch unbeantwortete 
Fragen. Zum Beispiel wäre es sinnvoll zu analysieren, wie viel Germanismen 
spezifisch für die Mundart von Kropa bzw. deren Umgebung sind und wie viele davon 
auch in den anderen Mundarten verwendet werden. Ein Vergleich zwischen den 
Mundarten in der Gorenjska Region und anderen Mundarten, wie z. B. Mundarten aus 
den Umgebungen von Kärnten sowie Steiermark wäre deshalb sehr interessant. Auf 
dieser Basis könnte man den Einfluss der geografischen Unterschiede auf die 
morphologischen und lexikalischen Aspekte der Entlehnung feststellen. Es gibt noch 
eine wichtige Frage, und zwar, wie viele von diesen Wörtern noch heutzutage von allen 
Generationen verwendet werden. Die Germanismen können zwar von vielen 
verstanden und mindestens teilweise erklärt werden, aber wer weiß, ob sich diese trotz 






In der vorliegenden Magisterarbeit wird der Einfluss der deutschen Sprache auf die 
Entwicklung des Dialekts erforscht, wobei der Fokus auf den deutschen Entlehnungen 
liegt. Dabei werden die historischen Kontakte zwischen dem Deutschen und dem 
Slowenischen untersucht, wobei auf der Basis der teilweise im Dialekt von Kropa 
verfassten Kurzgeschichten ein Wörterbuch der deutschen Entlehnungen in der 
Sprache des oben erwähnten Ortes erstellt wird.  
 
Im ersten Teil werden zuerst die theoretischen Grundlagen besprochen, die zentral für 
die sprachwissenschaftliche Erforschung des historischen Sprachkontaktes zwischen 
der deutschen und der slowenischen Sprache sind. Dabei werden auch die Faktoren 
beschrieben, die den größten Einfluss auf die enge Beziehung zwischen den beiden 
Sprachgruppen darstellen. Zu diesen gehören die geografische Lage der zwei Länder, 
vergangene und heutige Migrationen sowie politische, religiöse und soziale Umstände. 
 
Darauf wird die Ortschaft Kropa sowie deren historischer und kultureller Entwicklung 
beschrieben. Mithilfe der Analyse der Verbindung zwischen Kropa und dem 
deutschsprachigen Raum werden Gründe für den intensiven Sprachkontakt auf dem 
erwähnten Gebiet erörtert. Vor allem die wirtschaftliche Orientierung bzw. das 
Eisenhüttenwesen, zu dem der Austausch von Ideen, Arbeitern und Technologien 
gehören, waren diejenigen Faktoren, die die Bewohner von Kropa mit den Ländern 
jenseits der Grenze verbunden haben. Die deutschsprachigen Einflüsse spiegeln sich 
auch in der Mundart von Kropa wider, die sehr viele Wörter deutscher Herkunft enthält. 
Besonders beeinflusste das Eisenhüttenwesen den Wortschatz, dem in dieser Arbeit  
eine besondere Aufmerksamkeit gewidmet ist.  
 
Im empirischen Teil wird anhand der Analyse der Germanismen im literarischen Werk 
Kroparske zgodbe von Joža Bertoncelj (2001) Beispiel gezeigt, dass es in der Mundart 
von Kropa sehr viele deutsche Lehnwörter gibt. Zuerst werden das Werk und das 
Leben des Autors beschrieben, danach folgt eine kurze inhaltliche Analyse des 
Buches, mit deren Hilfe gezeigt wird, wie das Leben der Dorfbewohner zur Zeit des 
blühenden Eisenhüttenwesens aussah, denn diese bietet dem Leser einen Einblick in 




ein Abschnitt aus dem Buch beigefügt, ein Dramentext, der komplett in der Mundart 
verfasst ist. Als Ergebnis dieser Magisterarbeit wird  ein Wörterbuch erstellt, das alle 
Germanismen umfasst, die im Werk Kroparske zgodbe zu finden sind. Jedes Wort wird 
ins Standardslowenische übersetzt, und mithlife diverser Quellen dessen Herkunft 









Magistrsko delo obravnava vpliv nemškega jezika na razvoj tradicionalnega 
kroparskega govora, pri čemer se osredotoča na nemške sposojenke v njem. Pri tem 
analizira zgodovinsko prepletanje slovenskega govornega prostora z nemškim in na 
podlagi kratkih zgodb, napisanih delno v kroparskem dialektu, osnuje slovarček 
narečnih besed nemškega izvora.  
 
V empiričnem delu so predstavljeni ključni pojmi za raziskovanje jezikovnega stika med 
slovenščino in nemščino ter zgodovinski razlogi za preplet teh dveh jezikov. Med 
slednjimi so izpostavljeni geografske posebnosti, pretekle in sedanje migracije ter 
politične, verske in sociokulturne okoliščine. Sledi opis vasi Kropa in njen zgodovinski 
ter kulturni razvoj od samega začetka pa vse do današnjih časov. Na osnovi  analize 
povezave med Kropo in nemškim prostorom so predstavljeni razlogi, kako je do te 
povezave prišlo. Predvsem gospodarski vzpon vasi oziroma železarska dejavnost, h 
kateri spada izmenjava idej, delavcev in tehnologije, je bila tista, ki je povezala Kroparje 
s sosednjimi deželami onkraj meje. Vplivi nemškega jezika se odražajo tudi v 
kroparskem govoru, ki vsebuje številne besede nemškega izvora. Predvsem 
železarstvo je tisto, ki je pomembno vplivalo na besedišče, zato mu je v tem delu 
namenjena tudi posebna pozornost.  
 
V empiričnem delu pa je na osnovi analize literarnega dela Kroparske zgodbe avtorja 
Joža Bertonclja (2001) tudi na praktičnem primeru prikazano, da je kroparski govor 
poln nemških prevzetih besed. Najprej je opisano delo ter življenje avtorja, nato pa 
sledi kratka vsebinska analiza dela Kroparske zgodbe, kjer se pokaže, kako je 
izgledalo življenje prebivalcev Krope v času železarstva, s čimer delo ponuja vpogled 
v sociokulturne okoliščine ter razvoj kroparskega govora. Kot primer je podan tudi izsek 
iz knjige, dramsko besedilo, ki je napisano izključno v kroparskem govoru in ki je za 
lažjo predstavo povzeto tudi v nemškem jeziku. Končni rezultat magistrskega dela je 
slovarček, kjer so zbrani germanizmi, ki so bili najdeni v samem delu ter analizirani, in 
sicer tako, da vsaki nemški prevzeti besedi sledita slovenska ustreznica in etimološka 
razlaga po slovarjih H. Striedter-Temps (1963) ter M. Snoja (2009, 2015), dodan pa je 












Bajec, Anton (et al.) (2000): Slovar slovenskega knjižnega jezika. Ljubljana: Založba 
ZRC. (erhältlich unter http://bos.zrc-sazu.si/sskj.html) (Zugriffsdatum: 01.09.2018). 
 
Bogožalec, Toni (2001): "Nehavanje": zgodovinske povezave železarske Krope s 
sorodnimi kraji na avstrijskem Koroškem. Kropa: Tomco.  
 
Bussmann, Hadumod (1990): Lexikon der Sprachwissenschaft. Stuttgart: Kröner. 
 
Debenjak, Doris/ Debenjak Božidar/ Debenjak Primož (2003): Veliki slovensko-nemški 
slovar = Grosses slowenisch-deutsches Wörterbuch. Ljubljana: DZS.  
 
Debenjak, Doris/ Debenjak Božidar/ Debenjak Primož (2005): Veliki nemško-slovenski 
slovar = Grosses deutsch-slowenisches Wörterbuch. Ljubljana: DZS.   
 
Dudenredaktion (Hrsg.) (2015): Deutsches Universalwörterbuch : [das umfassende 
Bedeutungswörterbuch der deutschen Gegenwartssprache]. Berlin: Dudenverlag. 
 
Florjančič, Saša (2005): Vigenjc. Glasilo Kovaškega muzeja v Kropi. 20. stoletje. 
Življenje v Kropi in Kamni Gorici, 1.del. Kropa: Muzeji radovljiške občine.  
 
Gašperšič, Jože (1956): Vigenjc. Vodnik po zgodovinskih žebljarskih kovačnicah v 
Kamni gorici, Kolnici, Kropi in Železnikih. Ljubljana: Tehniški muzej Slovenije.  
 
Köbler, Gerhard (1995): Deutsches Etymologisches Wörterbuch. Erhältlich unter 





Kranzmayer, Eberhard (1944): Die deutschen Lehnwörter in der slowenischen 
Volkssprache. Ljubljana. 
 
Krevs Birk, Uršula (2014): Deutsche und slowenische sprachliche Beziehungen und 
interkulturelle Linguistik: Beispiel Internationalismen. In: Linguistica. Jg. 54, S. 363–
374. 
 
Krevs Birk, Uršula (2015): Deutsch-slowenischer Sprachkontakt  im Lichte der 
Lehnbeziehungen. In: Germanistik in Bulgarien. Bd. I. Ur. Burneva, N. Sofia: Nov 
bulgarski universitet. S. 127–138. 
 
Krevs Birk, Uršula (2016): Einführung in die germanistische Linguistik : eine 
Propädeutik für Germanistikstudierende mit interkulturellem Ansatz. Ljubljana: 
Znanstvena založba Filozofske fakultete. 
 
Krevs Birk, Uršula (2017): Zum aktuellen Status der Germanismen im slowenischen 
Substandard: Purismus und Gebrauchstendenzen. In: Deutsch in Mittel-, Ost- und 
Südosteuropa : geschichtliche Grundlagen und aktuelle Einbettung: Beiträge zur 2. 
Jahrestagung des Forschungszentrums Deutsch in Mittel-, Ost- und Südosteuropa, 
Budapest, 1.-3. Oktober 2015. Regensburg: F. Pustet. S. 85–99. 
 
Limbach, Jutta (Hrsg.) (2007): Ausgewanderte Wörter: Eine Auswahl der 
interessantesten Beiträge zur internationalen Ausschreibung „Ausgewanderte Wörter“. 
Reinbek: Rowohlt Taschenbuch Verlag.  
 





Majeršič, Janez (1934): Pismo iz Tržiča. In: Zadrugar: Glasilo »Prve žebljarske in 





Paulin, Andrej (2014): Tehniški metalurški slovar. Kamnik: Amebis.; Ljubljana: Oddelek 
za materiale in metalurgijo, Naravoslovnatehniška fakulteta.  
 
Pleternišk, Maks (2014): Slovensko-nemški slovar. Ljubljana: Založba ZRC. (erhältlich 
unter https://fran.si/136/maks-pletersnik-slovensko-nemski-slovar) (Zugriffsdatum: 
01.09.2018). 
 
Schippan, Thea (1984): Lexikologie der deutschen Gegenwartssprache. Leipzig: 
Bibliographisches Institut. 
 
Snoj, Marko (2009): Etimološki slovar slovenskih zemljepisnih imen. Ljubljana: 
Modrijan: Založba ZRC.  
 
Snoj, Marko (2015): Slovenski etimološki slovar. Ljubljana: Založba ZRC. (erhältlich 
unter https://fran.si/193/marko-snoj-slovenski-etimoloski-slovar) (Zugriffsdatum: 
01.09.2018).  
 
Striedter-Temps, Hildegard (1963): Deutsche Lehnwörter im Slovenischen. 
Wiesbaden: Harrassowitz. (erhältlich unter http://lwp.ids-mannheim.de/dict/st), 
(Zugriffsdatum: 01.09.2018).  
 
Šekli, Matej (2015): Pomenska polja nemških izposojenk v slovenščini. In: Jezikoslovni 
zapiski. Jg. 21, Nr. 2. S. 31–44. (erhältlich unter 
http://www.dlib.si/details/URN:NBN:SI:doc-J0BASPI4) (Zugriffsdatum: 01.09.2018).   
 
Šekli, Matej (2015). Semantische Felder der deutschen Lehnwörter im Slowenischen. 
In: Slavica TerGestina. Jg. 16, S. 144–168. (erhältlich unter 
https://www.openstarts.units.it/bitstream/10077/12248/1/06_slavicaTer_2015_Sekli.p
df) (Zugriffsdatum: 01.09.2018).  
 
Škofic, Jožica (1996): Glasoslovje, oblikoslovje in besedišče govora Krope na 
Gorenjskem : doktorska disertacija. Ljubljana.  
 




Škofic, Jožica (2001): Narečno besedje v Kroparskih zgodbah. In: Vigenjc:glasilo 




https://ask-enrico.com/kropa (Zugriffsdatum: 01.09.2018). 
 

















12.2 Žebljarjeve težave (dt. Probleme eines Nagelschmiedes) 
 
Dramatska slika iz preteklosti (dt. Schauspiel aus der Vergangenheit) 
Osebe / Personen: 
Lovrec, žebljar/Nagelschmied 
Jera, njegova žena/seine Frau 
Hišni gospodar/Hausherr 
Podbevc, oglar iz Podblice/Köhler aus Podblica  
 
Čas/Zeit: Sobota popoldne po delopustu/Samstagnachmittag nach dem Feierabend  
 
Kraj/Ort: Revna soba stare stanovanjske hiše v drugem nadstropju. Pri mizi sedi 
žebljar Lovrenc in razglablja. Žena je odšla na obračun h kovaškemu gospodu./Armes 
Zimmer eines alten Hauses im zweiten Stockwerk. Am Tisch sitzt der Nagelschmied 
Lovrenc und spricht. Seine Frau besuchte den Schmiedeherrn für die Abrechnung.  
 
Lovrenc: Naka, je fertik. Na bom jo zvozu, preklet, da jo na bom! Jo tud na morəm, na 
to vižo že ne - je vən. O dveh pa o treh vstajam, ta pəru səm u vigenc – cev tedən səm 
sam vodo udajov – sam ankrat me j Grogov Tone prehitu. No, pa j še vse ukəp an 
drek. Pa b še nəč na reku, če b prov trohnal pa zapravlal, pa le k jem cev tedən sam 
nazabelen žganc. - Firbəc me ima, koko ji bo dons zavjon obrajtov, za kulk jo bo spet 
vokajnov … Sej kar vem, koko bo. V preklete bukuca j bo namalov: tkujle ste vən vzel, 
tkujle ma pa von na žgančə, tkujle je blo foršusa, tkujle pa falomenta; to j moje, to j pa 
toje, pa bo dobila še kašən goldinar … Gospodar pa voče čənž, če ne, prav, da m bo 
vrata vzev. Za ane kvatre səm mo že dovžən kvartir. Če mo vse dam, kar bo baba 
parnesla, je premal … Ja, ja hodiča, je že res! Poj mam pa še Podbevca na duš; vod 
svetəh treh kralov me že hod terjat za vogle. Ja, mejlibar, na bo, na bo, jəm nam 
glavtək. 
(Lovrenc ist verzweifelt, er weiß nicht, wie er die Miete für die Wohnung bezahlen wird. 
Er arbeitet den ganzen Tag, er ist immer der Erste in der Esse, die ganze Woche isst 
er nur Sterz. Er macht sich Gedanken darüber, wie viel Geld seine Frau heute nach 
Hause bringen könnte, hat aber ein schlechtes Gefühl. Er muss nämlich dringend die 




weiß, dass die Frau nicht genug verdienen wird. Dann muss er aber noch dem Köhler 
aus Podblica, dem Herrn Podbevc die Kohle bezahlen.)  
 
Gospodar: No, da te vəndar ankrat par dom dobim, Loranc! A s že rajtov? Dons pa le 
glej, da mə boš plačov. Jest mam tačele vənkoštənže, pa davče, pa strojene vod hiše, 
ti pa se še na zmenəš ne. To t povem, če m par tə prič na plačaš činža, se koj vən 
zgub, al pa t vrata vzamem! 
(Hausherr besucht Lovrenc und fragt ihn, ob er schon das Geld hat, das er ihm 
schuldet. Der Hausherr erklärt, dass er viele Kosten und Steuer bezahlen muss. Und 
wenn Lovrenc ihm nicht sofort bezahlt, muss er die Wohnung verlassen oder ihm die 
Tür zurückgeben.) 
 
Lovrenc: Tok vəndar, vəndar, gospodar, ənkar na bodite tok robeliš! Sej vidte, da na 
morəm, sej b rad plačov, če pa na morəm. K bo mal bol rajtənga, bova pa vse 
poštimala.  
(Lovrenc versucht, dem Hausherrn seine Situation zu erklären. Er will das gern 
bezahlen, kann aber nicht. Er verspricht ihm, alles zu bezahlen, wenn er etwas 
verdient.)  
 
Gospodar: Ja parmejzeksən, bol rajtənga! Če te bom jest prosu, nam ənkol plačan, 
zato, k nimaš vobene vəsti, pa vobene mase, pa ne žegna božiga. Če ne b pa ti tud 
kej imov, kokar majo ta druj! 
(Der Hausherr glaubt ihm nicht, er sagt, Lovrenc hat kein Gewissen und kein 
Gottessegen, denn wenn er das hätte, würde er, genau wie andere, etwas reicher.) 
 
Lovrenc: Veš kaj, fərdamanc, tokole me pa tud navš budlov. Voben Kropar nəč nima, 
če po pošten pot dela. Pa b ti tud na biv imov, k na biv verbov. A na veš, da s u Nav u 
kabarnev ležou, k te ni voben u kvartir votu? 
(Lovrenc sagt ihm, dass auch andere Leute in Armut leben, zumindest diejenigen, die 
anständig arbeiten. Und auch der Hausherr würde ohne sein Erbe nichts haben. Er 
erinnert den Hausherrn, wie es war, wenn diesem keiner die Tür öffnete, wenn er 





Gospodar: Lažeš, hodič! Povsod so m ble vrata odprte, toje bojo pa tud, k jəh bom 
par tə prič dol vzev. Če se koj vən na pobereš, pa še po vokna pride. (Gospodar sname 
vrata) Tokole, zej pa grejo vrata z mənoj, darkle se vən na zgəbiš! Adijo! 
(Der Hausherr sagt ihm, dass er lügt, dass er immer gut empfangen wurde. Er nimmt 
Lovrenc die Tür weg und droht ihm damit, später noch die Fenster wegzunehmen.)   
 
Lovrenc: Kar nes jəh, prekleta lakota kumarna. Pa merkej, da te po štengah na vržejo, 
švedar! Koko me j ta tajfəl napasu. To pa rečem, če s cokle kej rata, je pa hodič … 
Samo durhcug pa bo zej par nas. Šipe so že tok al tok pobite, zej je pa še vrata vzev. 
Ja, koga bova pa z Jero zej spočela? – Jo že imam! Tok bova naredla, kokar majo u 
žagrod na vrath. Na firənče. (Vzame s postelje odejo) Kar kovtar parbijem, vsaj pant 
najo cvəlil. (Pribija odejo na vrata.) Tokole, pa še kle an kamelar … no, zej bo pa že 
daržal. Saprabolt – pa mamo vrata! Čaj no, nej poskusəm, koko se vən pa not gre! 
(Hodi nekajkrat skozi prehod) Prov dobar. Še rok na bo treba z varštov djat. Kokar na 
cirkus al pa na komedjəl. 
(Lovrenc erzählt, dass die Fensterscheiben sowieso schon kaputt sind, jetzt sind sie 
aber noch ohne Tür geblieben. Er bekommt aber eine Idee. Er nimmt die Decke von 
dem Bett und nagelt sie fest an die Tür. Er geht mehrmals raus und hinein und ist sehr 
zufrieden, denn er kann jetzt ins Haus eintreten, ohne seine Hände aus der 
Hosentasche zu nehmen.) 
 
Jera (vstopi skozi nova vrata): Je, Marija s Kapelce! Če pa so vəndar vrata? – Loranc, 
no, a šlišəš? 
(Jera kommt nach Hause und ist verwundert. Sie fragt Lovrec, wo die Tür ist.)  
 
Lovrenc: Koga pa je, tičca? 
(Lovrenc hört sie nicht, deswegen fragt er sie, was sie will.)  
 
Jera: Pravəm, če so vrata? 
(Jera fragt ihn noch einmal, wo die Tür ist.)  
 
Lovrenc: Sej vəndar vidəš. Zej so tačele v modjə; gune j pa gospodar vzev, jest səm 




(Lovrenc erzählt ihr, dass jetzt eine Decke statt der echten Tür in der Mode ist. Die Alte 
hat der Hausherr mitgenommen, er hat aber so nur das Problem gelöst.) 
 
Jera: O, Kristəš pomagi! Dons bo pa vse na nas paršlə. Gun me j pa par rajtənž zaviv. 
Samo an goldinar səm še dobila, pa še prav, da na bo mogu ta kəp več žbəlov plačvat. 
(Jera erzählt ihm, dass sie sehr wenig verdient hat, sie hat nur einen Gulden 
bekommen, und die Situation wird in der Zukunft noch schlimmer, denn der 
Schmiedeherr konnte die Nägel nicht mehr bezahlen.)  
 
Lovrenc: Se səm vedu, poslanc je usranc. Če b biv sam šov, me gvišnə na biv tok 
zaviv. S se pa tok sakramensk bala, da b na biv mal pardišov domu. Zej pa imaš, zej 
pa kar koməndirej, kar regirej, prekleta gospodina, jest bom pa gašparle špilov na tele 
vrata, da bo smajtana nastopila. (Zadnje besede zavije po železnikarsko.)  
(Lovrec ist sicher, dass wenn er selbst dorthin ginge, passierte ihm das nicht. Er wirft 
Jera vor, dass sie diese Aufgabe nur deshalb übernommen hat bzw. selbst den Herrn 
besuchte, da sie nicht wollte, dass das alleine erledigt und etwas betrunken nach 
Hause kommt.) 
 
Jera: Je že nastopila, je že tə, smajt. Poglej, no, na Plac, a na gre tist hribovc, k sva 
mo še štir žirgəlne vogla dovžna.  
(Jera sieht den Köhler aus Podblica, dem sie das Geld für Kohle schuldet, in der 
Ferne.) 
 
Lovrenc (gleda skozi okno): Jera, ta prav, ta prav! Klobasnekov s Podblico je; pa 
nagliho h nam jo seka, štəbala. O, pa ma smolo, dons ni cesarja za vobenga doma. 
Drujga na dobi kokar retur karto za Podblico. – Veš koga, Jera, pej no, barž pomagej, 
bova štenže gor potegnila, nej pa spodej u ta pərumo štuk kaso iše, sej to tok na bo 
dobiv. Hitar se obrniva, da na bo prepoznə. (Vlečeta stopnice.)  
(Lovrenc erkennt ihn, der Mann nähert sich dem Haus. Wahrscheinlich will er sein 
Geld. Lovrenc bekommt sofort eine Idee. Er bittet Jera um Hilfe. Beide ergreifen die 
Treppen (wahrscheinlich handelt es sich um eine Leiter, die sie Treppen nennen) und 
ziehen sie hinauf, sodass der Herr nicht in oberes Stockwerk kommen kann, wo sie 





Jera (ki ji pade cokla z noge): Jejšta, jejšta, cokla m je dol padla. Ko pa bo zej?! 
(Jera verliert den Holzschuh und hat Angst, dass der Köhler diesen finden wird.)  
 
Lovrenc: Kar dol nej bo. Marbit bo pa Klobasnek mislu, da j priftošəl. Zej pa tih, je že 
tə! 
(Lovrenc sagt, der soll unten bleiben, vielleicht denkt der Köhler, dass dies eine 
Brieftasche ist.) 
 
Podbevc (spodaj v veži): Ja, bohadej. Kod se pa hor hre? Ja, kod so pa štenhe? Ja, 
nkodər jh ni. Kovač, kovač! Kod pa sə, kovač? A šlišš? A m nabš vohla plačov? Hdəč! 
Lej ha, hdobača, na bo se vohlasu, pa j von. Al, salamensk Kropar, a na slišš? Kod pa 
maš štenhe? … Vse j merno, nobene antret ni od nkodar. Kovač, pa vsaj vrata odprə! 
Šterkrat səm biv že zaston tle, zej pa na bom več! Kovač, ta zadənkrat s moj vohle 
vohov! Samo dons nej še bo, druh bart se mo pa drhač zavil, navrdjanc! (Odide.) 
(Köhler Podbevc tritt ins Haus ein und erfährt, dass es nach oben nicht kommen kann. 
Er ruft Lovrenc, aber niemand antwortet. Er wird böse, er fragt ihn, wo er die Treppen 
hat, aber alles wird still. Ohne Antwort. Er sagt, er war schon viermal umsonst hier, 
aber diesmal war das zuletzt. Lovrenc bekommt keine Kohle mehr vom Köhler.)  
 
Lovrenc: Jera, vse sable nej pridejo v moj sarce! A s ga šlišala, kok j to roju? Rejtam, 
da b se na krvave žlače spopadla, če b biv mogu za məne. No, če b biv pa še dovg 
roju dol u vež, mo b biv pa tud kar morajno prekucnu na čpina, se je tokə prazna … 
Jera, na ta strah ga boš pa stopila po za tri pa mal vmes.  
(Lovrenc erklärt, dass er so verärgert ist, dass er den Köhler am Liebsten angreifen 
würde. Er bittet Jera, etwas Schnaps zu bringen.) 
 
Jera: Naka, loranc, tud žganjče na more gor, k ni štenž. Pa tud sovdov ni; kraca j pa 
že tok dost velika. Kar počakej, marbit še kerga parnese terjat; ta treko gre rad.  
(Jera sagt, dass sie das nicht tun kann, denn Schnaps gibt es unten, es gibt aber keine 
Treppen. Und auch kein Geld. Sie sagt ihm, er soll noch warten, vielleicht kommt noch 
einer, um was zu fordern; alle guten Dinge sind nämlich drei.) 
 
Lovrenc: No, pargacja, se vem, da bo toja obvelala. Če na bo malce, pa saj večerjo 




parcvarknə - pridu! Jest bom pa ta cajt cokle nakovav, k se m že tok krevlajo. Ragla, ti 
pa nka v pondelk na flavzej v vigenc, kašne vrata imamo, pa koko sva vogle plačvala, 
da na bo cev svet zvedu… 
(Lovrenc ist mit seiner Frau einverstanden, denn er weiß, sie will immer Recht haben. 
Er will, dass Jera das Essen zubereitet, er will aber seine Schuhe reparieren. Er will 
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